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Bromberg, Donnerstag den 21. Juli 1932. 


56. Jahrg. 


Erpreſſung an Yefterreich. 


(Eigener Bericht der „Deutſchen Rundſchau“.) 
Wien, 18. Juli. 


Die Handvoll Optimiſten, die immer glaubten, daß 
Öfterreih eine Art Schoßkind des Völkerbundes ſei, find 
diesmal gründlich eines Beſſeren belehrt worden; denn die 
Anleihebedingungen, die der Rat, nachdem Oſterreich zehn 
Monate lang und von Woche zu Woche dringlicher ſeine 
Geldbedürftigkeit dargelegt hatte, am vergangenen Freitag 
endlich beſchloß und bekannt gab, ſind wahrhaft furchtbar. 
300 Millionen Schilling ſoll Oſterreich — auf dem Papier — 
als zwanzigjährige Anleihe bekommen. Dafür aber muß 
es, in dürren Worten geſagt, auf ſeine Souveränität in allen 
außenpolitiſchen, währungspolitiſchen und ſtaatsfinanziellen 
Fragen verzichten. Das iſt der Inhalt des Genfer Proto⸗ 
kolls von 1932, und er geht bei weitem über den des berüch⸗ 
tigten Genfer Protokolls von 1922 hinaus. 

Es iſt begreiflich, daß dieſe Bedingungen, als ſie be⸗ 
kannt wurden, in Wien einen Sturm der Entrüſtung 
zur Folge hatten. Ungeheuer iſt die Enttäuſchung und Er⸗ 
bitterung gegen den Bundeskanzler Dollfuß, der ſich in 
den letzten Jahren immer als ein Freund der Zuſammen⸗ 
arbeit mit Deutſchland gegeben hatte, und dem auch die 
nationalen Gruppen und Parteien ein gewiſſes Vertrauen 
entgegenbrachten. Das Anleiheprotokoll hat erwieſen, daß 
er genau ſo wie ſein Borgänger Dr. Bureſch, der darum 
geſtürzt worden war, nicht nur um eine Anleihe, deren 
Hauptteil nun einmal Frankreich geben muß, ſondern um 
eine Anleihe um jeden Preis verhandelt hat. Eine 
peinliche Geheimniskrämerei, die ein vorzeitiges Be⸗ 
kanntwerden der Anleihebedingungen verhindern ſollte, hat 
ein übriges getan. Dr. Dollfuß, der in unbegreiflicher Ver⸗ 
kennung der Situation glaubte, mit der Anleihe einen „Er⸗ 
fog“ nach Hauſe gebracht zu haben, hat alle Ausſchl, in 
2 der beſtgebaßte Mann in Oſterreich 


Dabei iſt die Frage, ob die Anleihe Osterreich wirklich 
helfen kann, heute mehr als je ſtrittig. Dreihundert Mil⸗ 
lionen Schilling ſoll Oſterreich erhalten, wenn der Betrag 
auf Grund von Staatsgarantien der beteiligten Staaten: 
Frankreich, England, Italien, Belgien, Holland und Schweiz 
plaziert werden kann, wobei jeder Staat nur für den auf ihn 
entfallenden Anteil garantiert. Aber ſchon im erſten Anhieb. 
vermindert ſich die Summe auf 200 Millionen, weil der 
engliſche Anteil von 100 Millionen zur Rückzahlung eines 
gleichhohen Kredits aus dem Vorjahre verwendet werden 
muß. Für weitere 50 Millionen iſt noch nicht einmal die 
Garantie aufgebracht, ſo daß ihn die B. J. Z. übernehmen 
muß, die ihn gleichfalls zur teilweiſen Umwandlung ihres 
kurzfriſtigen Oſterreich⸗Kredites in Anſpruch nehmen wird. 
Es werden alſo nicht mehr als 150 Millionen in bar der 
Oſterreichiſchen Regierung ausgefolgt werden, die dafür die 
Verpflichtung übernimmt, das am vergangenen Freitag 
erlaſſene Transfer⸗Moratorium für den Auslandsſchulden⸗ 
dienſt wieder aufzuheben. Da dieſer Auslandsſchuldendienſt 
im Monat 25 Millionen Schilling in Deviſen erfordert, ſo iſt 
es klar, daß in längſtens ſechs Monaten der alte Zuſtand 
wieder hergeſtellt ſein muß, verſchlechtert um eine neue 
Schuld von 150 Millionen und um das Verbot, ein Transfer⸗ 
Moratorium zu erlaſſen, das erſt recht unvermeidlich wäre. 

Dafür hat Öfterreih in vielfacher Hinſicht ſeine Sou⸗ 
veränität geopfert, und zwar für die ganze Laufzeit 
der Anleihe, alſo für zwanzig Jahre. Dafür hat 
Oſterreich weiter, und das war ja die Hauptforderung der 
Franzoſen, zugeſtimmt, daß das Genfer Protokoll 
von 1922, das im Jahre 1942 abläuft, noch weitere zehn 
Jahre in Kraft bleibe, jenes Protokoll, das über das 
Diktat von St. Germain hinaus nicht nur den politiſchen 
Anſchluß, ſondern auch den wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluß mit dem Deutſchen Reich laut 
Urteil des Haager Gerichts über das Zollunionsprojekt vom 
September 1981 verbietet. Es hat ſchon viel für ſich, 
wenn der Präftdent der Delegation für den deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Wirtſchaftszuſammenſchluß, der übrigens bisher 
auch Herr Dr. Dollfuß angehörte, ſeinen Aufſatz mit den 
Worten „Verraten und verkauft!“ überſchrieb. 

Es iſt nun ſelbſtverſtändlich, daß die Haltung 
Deutſchlands im Völkerbundrat, das die Anleihe mit⸗ 
jamt ihren Bedingungen durch ſein Votum hätte verhin⸗ 
dern können, in Wien heftig und mit gemiſchten Gefühlen 
diskutiert wird. Man mag die Stimmenthaltung des 
deutſchen Vertreters im Völkerbundrat bedauern, man wird 
aber doch zugeben müſſen, daß er ſchwerlich anders handeln 
konnte. Ohne Zweifel wäre ſonſt unter der Schar derjenigen, 
die, zum Teil aus recht fragwürdigen Gründen, in Sſter⸗ 
reich dieſes Anleihegeſchäft betrieben haben, eine Rieſen⸗ 
propaganda gegen das Reich in Szene geſetzt wor⸗ 
den, etwa mit dem Schlagwort: Die brave Entente will uns 
helfen und das Geld geben; Deutſchland aber habe das bös⸗ 
willig verhindert. Solche Vorwürfe zu vermeiden, war an 
ſich richtig gedacht, wenn auch die daraus entſtandene Situa⸗ 
tion im Augenblick für Oſterreich überaus gefährlich 
und in jeder Hinſicht kataſtrophal werden kann. Die Auf⸗ 
gabe, die Anleihe, die nichts helfen kann, die boshafte Be⸗ 
dingung des Genfer Protokolls von 1922, die einem Verkauf 
der nationalen Ehre gleichkommt und die Einſetzung des mit 
diktatoriſchen Vollmachten ausgeſtatteten Kommiſſars des 
Völkerbundes abzuwehren, bleibt ſo dem Volk, dem 


Parlament und den Parteien in Oſterreich vorbehalten. 
Die Regierung Dollfuß, die das Anleiheprotokoll am Mitt⸗ 
woch dem Nationalrat vorlegen will, verfügt über eine Mehr⸗ 
heit von einer einzigen Stimme. Mit einer Stimme 
Mehrheit verkauft man nicht ein ganzes Land, beſonders 
dann nicht, wenn ſich ſchon in vorhergegangenen Landtags⸗ 
wahlen gezeigt hat, daß ſich dieſe geringe Mehrheit längſt 
in eine ſehr erhebliche Minderheit verwandelt hat. Man 
darf es für unmöglich halten, daß es Herrn Dr. Dollfuß ge⸗ 
lingen wird, nicht nur die ſchweren Bedenken zu zerſtreuen, 
die auch im Kreiſe der Regierungsparteien beſtehen, ſondern 
darüber hinaus auch noch alle 83 Abgeordneten der Re⸗ 
gierungsmehrheit dazu zu bringen, daß ſie an der Abſtim⸗ 
mung teilnehmen. Überdies beſitzt in der zweiten Kammer, 
im Bundesrat bereits jetzt die Oppoſition, beſtehend aus 
Großdeutſchen, Nationalſozialiſten und Sozialdemokraten, 
eine knappe Mehrheit. Sollte alſo ſelbſt der Nationalrat zu⸗ 
ſtimmen, ſo würde das Geſetz vom Bundesrat zurückgewie⸗ 
fen werden und fo ein Wiederholungsbeſchluß des National⸗ 
rates notwendig ſein. Daß aber das Parlament dieſen Akt 
politiſcher Selbſtvernichtung und Selbſterniedrigung zwei⸗ 
mal hintereinander vollziehen ſollte, das anzunehmen hat 
ſelbſt der größte Peſſimismus kein Recht. 

Es iſt alſo noch nichts verloren. Die Regierung 
Dollfuß ſteht anſcheinend vor dem Sturz. Die 
franzöſiſche Erpreſſung, an der ſich leider auch Italien und, 
zumindeſt duldend, England beteiligt haben, iſt noch nicht 
geglückt. M. 

0 


Deutſchland und die Oeſterreich⸗Anleihe. 


Die offiziöſe „Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpon⸗ 
denz“ in Berlin widmet der Stellungnahme der 
Reichsregierung zur öſterreichiſchen Anleihe 
längere Ausführungen, in denen es nach neuerlicher Unter⸗ 
ſtreichung des deutſchen Standpunktes unter anderem noch 
heißt: 

„Von deutſcher Seite habe man ſich in Lauſanne fort⸗ 
geſetzt und in häufigen Beſprechungen mit den öſterreichi⸗ 
ſchen Vertretern um das Anleiheproblem bemüht und ſich 
dabei in vollſtändigem Einvernehmen befunden, 
auch bezüglich des Verfahrens, das vor dem Völkerbundrat 
von deutſcher Seite befolgt worden iſt. Der deutſche Ver⸗ 
treter habe die Stimmenthaltung der Reichsregierung mit 
einer formulierten Erklärung begründet, aus der fü 
logiſch alles ergebe, was für die deutſche Haltung be⸗ 
ſtimmend geweſen ſei und beſtimmend ſein mußte. „Das 
Verhalten Deutſchlands war das einzig Mögliche, um dem 
öſterreichiſchen Volke ſo zu Hilfe zu kommen, wie das im 
Rahmen der deutſchen Fähigkeiten läge. Wir können des⸗ 
halb neben dem eigenen beſchränkten Hilfsangebot nur die 
wärmſten Wünſche zum Ausdruck bringen, daß der Ent⸗ 
ſchluß, den Sfterreih in dieſem Falle zu faſſen hat, die 
Möglichkeit zu einer finanziellen und wirtſchaftlichen 
Wiedererholung trotz all der widrigen Umſtände eröffne, 
unter denen Sſterreich ohne eigenes Verſchulden um ſein 
wirtſchaftliches Daſein kämpfen muß.“ : 
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Bracht — Reichskommiſſar in Preußen. 


Berlin, 20 Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichskanzler von Papen empfing heute vormittag um 
10 Uhr die preußiſchen Miniſter Hirtſiefer und Seve⸗ 
ring. Im Verlaufe der Unterhaltung teilte der Reichs⸗ 
kanzler mit, daß ſich die Reichsregierung entſchloſſen habe, 
den Oberbürgermeiſter von Eſſen Dr. Bracht zum Reichs⸗ 
kommiſſar in Preußen einzuſetzen, und zwar auf Grund des 
Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung. 

Über die Gründe, welche die Reichsregierung zur Ent⸗ 
ſendung eines Reichskommiſſars in Preußen veranlaßt 
haben, verlautet an unterrichteter Stelle folgendes: 

Die Reichsregierung iſt immer mehr zu der über⸗ 
zeugung gekommen, daß in letzter Zeit die Ruhe und Ord⸗ 
nung auf preußiſchem Boden vielfach geſtört worden iſt und 
daß die Polizei nicht immer rechtzeitig und wirkungsvoll 
eingegriffen hat. Auch haben nach Anſicht der Reichsregie⸗ 


rung die inneren Verwaltungsſtellen in Preußen häufig 
eine Unſicherheit an den Tag gelegt, wenn es ſich darum 
handelte, durchgreifende Maßnahmen gegen den kommu⸗ 
niſtiſchen Terror zu treffen. Die Reichsregierung macht der 
geſchäftsführenden Preußiſchen Regierung weiter zum Vor⸗ 
wurf, daß ſich die kommuniſtiſche Bewegung in einer Form 
betätigen konnte, die ſich mit der Staatsautorität nicht mehr 
in Einklang bringen läßt. 
zwiſchen der Sozialdemokratie und den Kommuniſten iſt 
nach Anſicht der Regierung unverkennbar. Die ſcharfen 
Angriffe Severings in ſeinen Wahlreden gegen die Reichs⸗ 
regierung, beſonders in der vorigen Woche in Wilmers⸗ 
dorf, in der er die Wähler aufforderte, die Regierung von 
Papen „fortzujagen“, haben zu der Entſcheidung der Reichs⸗ 
regierung mit beigetragen. | 


Regierungsänderung im Herbſt? 


Das oppoſitionelle „ABC⸗Blatt“ brachte (wie unſere 
Leſer bereits wiſſen) vor einigen Tagen die Meldung, daß 
ſich im Zuſammenhange mit den im Herbſt beabſichtigten 
Anderungen im polniſchen Kabinett und mit 
der Tatſache, daß fh Marſchall Pikſudſki vom 
politiſchen Leben zurückziehen wolle, der 
Schwerpunkt der politiſchen Führung immer mehr aus dem 
Belvedere nach dem Schloß verlege. Dasſelbe Blatt ver⸗ 
öffentlicht jetzt zu dieſer Meldung folgende Ergänzungen: 

Es iſt allgemein bekannt, daß der Einfluß des Präſi⸗ 
denten Moscicki auf die Wirtſchaftspolitik der 
Regierung ſtets ſehr groß war, beſonders in der Zeit, als 
Herr Kwiatkowſki Miniſter für Induſtrie und Handel 
war. Später wurde dieſer Einfluß eine gewiſſe Zeit lang 
geringer und zwar in der Zeit, als die ſogenannte 
Oberſten⸗Gruppe in der Sanierungspolitik die erſte 
Geige zu ſpielen begann. Mit dem Augenblick jedoch, als 
die Wirtſchaftskriſis eintrat, war die Stimme des 
Präſidenten immer ausſchlaggebender, beſonders in der 
Zeit, da Marſchall Pilſudſki auf Reiſen war. Das ſichtbare 
Zeichen dafür waren die durch den Präſidenten ein⸗ 
berufenen Konferenzen der ehemaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten der Nachmai⸗ Regierungen. Da zu dieſen Kon⸗ 
ferenzen auch Profeſſor Bartel eingeladen wurde, wurde 
das Gerücht verbreitet, daß er nicht nur der Mann der 
Vergangenheit, ſondern als Vertrauensmann des 
Präſidenten auch der Mann der Zukunft ſei. 


Dieſe Gerüchte verſtummten unmittelbar nach der Rück⸗ 
kehr des Marſchalls Pitſudſki aus Agypten. Man rechnete 
allgemein damit, daß an der letzten Konferenz 
der ehemaligen Miniſterpräſidenten auch Marſchall 
Pikſudſki teilnehmen würde. Als ſich jedoch heraus⸗ 
ſtellte, daß Marſchall Pitſudſki, trotzdem er bereits in War⸗ 
ſchau weilte, zu der Konferenz nicht erſchienen war, gab 
man es allgemein auf, den Beratungen eine größere Be⸗ 
deutung beizumeſſen. Man orientierte ſich noch nicht 
darüber, daß ſich Marſchall Pitſudſki ſchon damals immer 
mehr abſeits hielt, und man überſah auch, daß un⸗ 
mittelbar nach der letzten Konferenz der ehemaligen 
Miniſterpräſidenten der Staatspräſident mit Mar⸗ 
ſchall! Piktſudſki eine mehrſtündige Unterredung unter 
vier Augen hatte. Es ſpielt keine Rolle, daß ſämtliche 
Kombinationen, die man im Zuſammenhange mit dem 


Namen des Profeſſors Bartel aufſtellte, in der Tat jeder 


Grundlage entbehrten. 


Bei den im Herbſt erwarteten politiſchen Anderungen 
wird die entſcheidende Stimme der Präſident 
der Republik haben. In welcher Richtung ſich dieſe 
Anderungen bewegen werden, das iſt, ſo ſchließt das 
„ABC⸗Blatt“, ein Thema, mit dem man ſich noch eingehend 
wird beſchäftigen müſſen. N 


> 


Die Rache der „Patrioten.“ 


* Aus Graudenz wird uns geſchrieben: 


Die in der letzten Stadtverordnetenſitzung vollzogene 
Wahl von drei Mitgliedern für den Wojewodſchafts⸗Seim 
hatte bekanntlich das Ergebnis, daß auch ein Deutſcher, 
Stadtv. Duday (und als deſſen Vertreter Stadtv. 
Foege), als gewählt hervorging. Darob erhob ſich im 
polniſchen Blätterwald ein gewaltiges Rauſchen. Man 
donnerte und zeterte, und — ſuchte den „Schuldigen“. Die 
Tatſache, daß ein Deutſcher — man höre und ſtaune: ein 
Deutſcher — in der ganzen großen Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen in deſſen Provinziallandtag am Wohle dieſes 
Landesteils mitraten ſolle, iſt für jedes überſpannte Gemüt 
auch wirklich unerhört! Von Pflichtverletzung der polniſchen 
Wähler ſprach man und von Ehrvergeſſenheit und Schande. 


Ganze Seiten einer irregeleiteten und irreleitenden Preſſe 


füllte dieſes Entrüſtungsgeſchrei. Schließlich wurde dann 
auch, wenigſtens von der Nationalen Wirtſchaftspartei 
(Endecia), die vermeintliche Sünderin, die Stadtverord⸗ 
nete Frau Przyborſka, entdeckt. Auf fie entlud ſich 
der ganze Arger, und ſie muß jetzt für ihre „Untat“ büßen. 
Frau Przyborſka iſt nämlich der betreffenden Stadtverord⸗ 
netenſitzung ferngeblieben. Einer öffentlichen Erklärung 
nach wäre ſie aus Anlaß eines Todesfalles, zur Teilnahme 
an einer Beerdigung, außerhalb Graudenz geweſen. 
Polniſche Zeitungen glauben aber behaupten zu können, 
daß die Dame ſich am Sitzungsabend in Graudenz befunden 
habe. Frau Przyborſka hätte durch Abgabe ihrer Stimme 
das himmelſchreiende übel der Wahl eines Angehörigen 
des deutſchen Volkstums verhindern können. Jetzt hat der 
genannte Stadtväter⸗-Klub fein weibliches Mitglied ein⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen und ihr den fürchterlichen Beſchluß 
durch eine, wie der „Goniee Nadwiſlanſki“ ſchreibt, ſpezielle 
Delegation einhändigen laſſen. So hat das ſo ſchmählich 
verletzte Nationalgefühl, ſeine „patriotiſche“ 
gefunden. Vielleicht aber genügt auch das noch nicht. So 
ſoll nach Meinung eines hieſigen, beſonders ſcharfe Töne 
anſchlagenden Wochenblattes zur Strafe für das „Ver⸗ 


Ichau 


* 


Eine enge Zuſammenarbeit 


Genugtuung 


gehen“, daß die polniſchen Parteien durch engeren Zuſam⸗ 
menſchluß bei der Wahl das erſchröckliche Ergebnis nicht ver⸗ 
mieden haben, die ganze Stadtverordneten⸗Verſammlung 
aufplatzen, d. h. von der zuſtändigen Inſtanz aufgelöſt 
werden. Soweit alſo verſteigt man ſich in hyperchauviniſti⸗ 
ſcher Hitzköpfigkeit. Und das alles wegen der Wahl eines 
Angehörigen der verhaßten deutſchen Minderheit, deren 
Väter die Wojewodſchaft Pommerellen auf das hohe 
Kulturniveau gebracht haben, deſſen fie ſich heute 
noch rühmen kann, deren Brüder im Weltkrieg die pol⸗ 
niſche Erde vom Zarenjoch befreiten und die Freiheit 
der jungen Polniſchen Republik mit unerhörten Blut⸗ 
opfern zu erringen wußten. So geſchehen im Jahre des 
Heils 1932, in der Zeitepoche der vielgerühmten „morali⸗ 
ſchen Abrüſtung“. ö * 


Wie war es in Pieckel? 


Polens Antwortnote an Danzig. 


Wie wir bereits meldeten, hat der Danziger Senat 
an den Generalkommiſſar der Republik Polen 
in Danzig ein Schreiben in Sachen des Dampfe raus⸗ 
fluges von Danziger Polen nach Pieckel ge⸗ 
richtet. In dieſem Schreiben hieß es u. a., daß ſich an Bord 
des Dampfers einige hundert Perſonen befanden, die beim 
Anblick von Pieckel mehrfach provozierend im Chor in pol⸗ 
niſcher Sprache gerufen hätten: „Es lebe Polen!“ Weiter 
proteftierte der Danziger Senat dagegen, daß die Ausflügler 
Schmäh⸗ und Schimpfworte gegen Danzig aus⸗ 
gebracht und gerufen hätten: „Hoch lebe Polen!“ „Raus 
nach Brandenburg! „Nieder mit Deutſchland!“ „Wir 
kommen wieder!” 

Der poluiſche Generalkommiſſar in Dan⸗ 
ig hat nun an den Senat der Freien 

Stadt ein Schreiben gerichtet, in dem er, wie die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur meldet, einleitend die Grundloſigkeit 
der von den Danziger Behörden erhobenen Vorwürfe feſt⸗ 
ſtellt. Der Kommiſſar ſchildert den Vorgang folgender⸗ 


maßen: 

Der Ausflug der Danziger Polen war in der Preſſe 
angekündigt worden und am 9. d. M. hatten die Veranſtalter 
von dem beabſichtigten Beſuch von Pieckel die in dieſem 


Deutſche Rückfragen in England. 


London, 20. Juli. (PA T.) Entſprechend den von der 
Reichsregierung erhaltenen Inſtruktionen begab ſich 
geſtern der Geſchäftsträger der Deutſchen Botſchaft in Lon⸗ 
don, Graf Bernſtorff, im Zuſammenhange mit der 
Frage des Beitritts Deutſchlands zu dem „engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen „Vertrauenspakt“ nach dem Foreign Office, um ein⸗ 
gehende Informationen über dieſen Pakt zu er⸗ 
halten. In Abweſenheit des engliſchen Außenminiſters Sir 
John Simon konferierte Graf Bernſtorff mit deſſen Stell⸗ 
vertreter. U. a. richtete Graf Bernſtorff offiziell die Frage 
an ihn, ob der engliſch⸗franzöſiſche Pakt auch der Sowjet⸗ 
union zugänglich ſei, da die Reichsregierung auf Grund 
des in Rapallo abgeſchloſſenen Abkommens irgend einem 

internationalen Pakt nicht beitreten könnte, der ſich direkt 
oder indirekt gegen die Sowjets richten würde. 
Infolge der Abweſenheit des Außenminiſters war das 
Foreign Office nicht in der Lage, dem Grafen 
Bernſtorff maßgebende und autoritative Informationen zu 
erteilen. Dies ſoll erſt nach der Rückkehr Simons aus Genf 
erfolgen. i 
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London, 20. Juli. (Eigene Draht meldung.) Im 
Zuſammenhang mit dem Beſuch des deutſchen Geſchäfts⸗ 
trägers im engliſchen Außenamt wegen des „Vertrauens⸗ 
abkommens“ melden die „Times“, die Deutſche Regierung 
wünſche im Falle ihres Beitrittes zu dem Abkommen ihre 
volle Handlungsfreiheit zu behalten, um poli⸗ 
tiſche Fragen aufwerfen zu können. Der diplomatiſche 
Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ ſagt, Berlin wünſche 
Aufklärung darüber, wie man ſich das Arbeiten des Ab⸗ 
kommens zwiſchen den Mächten denke. Auch möchte Berlin 
eine Zuſicherung dafür, daß das Abkommen nicht die Rechte, 
die ſich aus der Völkerbundſatzung ergeben, ſchmälert. Ber⸗ 
lin denke ſicherlich dabei an den Reviſionsartikel 19. 
Bisher find noch keine Vorſchläge für das praktiſche Arbei⸗ 
ten des Vertrauensabkommens von der Engliſchen und 
Franzöſiſchen Regierung ausgegangen. Für den Augenblick 
halte man auch deutſche Vorſchläge nicht für notwendig, da 
ſich beſondere Konferenzen mit der Abrüſtung und den 
wirtſchaftlichen Fragen befaſſen. Wie erinnerlich, 

forderten die Artikel 2 und 3 des Vertrauensabkommens 
die Mächte auf, alle Anſtrengungen zu machen, um einen 
Erfolg dieſer beiden Konferenzen herbeizuführen. Zurzeit 
erwäge man nicht, das neue Abkommen auch auf andere 
Mächte anzuwenden. Wie man ſich mit den anderen 
europäiſchen Fragen befaſſen wolle, auch mit den⸗ 
jenigen, die den Artikel 19 des Völkerbundpakts betreffen, 
müſſe zu einem ſpäteren Zeitpunkt entſchieden werden. 


Muſſolinis Blatt über Lauſanne. 
Aus Mailand wird der Tel⸗Union gemeldet: 
Der römiſche Korreſpondent des Mailänder „Popolo 
d'Italia“ (Blatt Muſſolinis) befaßt ſich unter der Über⸗ 
ſcchrift Reviſion“ mit den Möglichkeiten, die ſich aus 
dem Konſultativpakt ergeben könnten. Einleitend heißt es, 
die Reviſion ſei bereits in voller Entwick⸗ 
lung. Die Kriſe ſei ohne die Anderung der durch die 
Friedensverträge geſchaffenen Lage nicht heilbar. Je klarer 
man ſich über die Urſachen werde, die das Übel in ſo ge⸗ 
fährlicher Weiſe chroniſch werden ließen, um jo weiter ent⸗ 
ſerne man ſich von dem Geiſt des Verſaille'r Ver⸗ 
trages. Die Entſcheidungen von Lauſanne kämen einer 
offenen Abſage zu einem wichtigen und bedeutenden Teile 
des Verſailler Vertrages gleich. Gewiß ſpreche bisher noch 
kein Dokument von der Reviſion, aber alle Handlungen und 
Schritte der Regierungen der großen Mächte ſeien auf die 
Reviſion eingeſtellt. ſo auch anſcheinend die letzte Maßnahme 
der Engliſchen Regierung. Die auf die Reviſion der Ver⸗ 
träge hinzielende italieniſche Politik habe ſich Bahn ge⸗ 
brochen und tatſächlich werde Deutſchland keine 
Kriegstribute mehr bezahlen. 
CEin Teil des Verſailler Vertrages ſei ſomit gefallen, 
wodurch eine Breſche in das Gewirr der Paragraphen 
der Vertragsmächte geſchlagen worden ſei. Nun ſei es 
möglich, dieſe Breſche ohne Zwangsmaßnahmen zu erwei⸗ 
tern. Sobald einmal die Probleme des europäiſchen Frie⸗ 
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Falle zuſtändige Danziger Zolldirektion vorſchriftsmäßig in 
Kenntnis geſetzt. Sie erhielten auch die Genehmigung 
für dieſen Ausflug. Trotz dieſer Genehmigung der Dan⸗ 
ziger Behörden verhinderten die Danziger Beamten 
das An⸗land⸗gehen der Ausflügler, die auf Einladung der 
in Pieckel wohnenden Polen den Ausflug unternommen 
hatten. Die Polen von Pieckel hatten ſich am, Ufer der 
Weichſel verſammelt, um die eintreffenden Gäſte zu be⸗ 
grüßen. Die Polizei trieb in brutaler Weiſe die am Ufer 
wartenden Polen unter beleidigenden Ausdrücken ausein⸗ 
ander. Auch die mit dem Dampfer ankommenden Aus⸗ 
flügler wurden mit Beleidigungen überſchüttet, und einer 
der Polizeibeamten richtete ſogar den Revolver gegen den 


Dampfer. 
Der polniſche Generalkommiſſar fordert 
nun vom Senat, die Danziger Beamten, die den 


Vorgang verurſacht haben, zur Verantwortung zu 
ziehen und den Veranſtaltern des Ausfluges die Koſten 
der Dampferfahrt in Höhe von 700 Zloty zu erſetzen. 
Gleichzeitig wird an den Senat die Forderung gerichtet, 
entſprechende Maßnahmen zu treffen, daß der Ausflug, der 
in der nächſten Zeit wiederholt werden ſoll, ohne 
Hinderniſſe in Pieckel landen könne. Dem Schreiben des 
Generalkommiſſars ſind, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur feſtſtellt, einige Photographien beigefügt, die 
das Verhalten der Polizeibeamten ſowohl gegenüber der 
am Ufer verſammelten Bevölkerung als auch gegenüber den 
Teilnehmern an dem Ausfluge illuſtrieren ſollen. 

(Die Beſchwerde des Danziger Senats wird damit frei⸗ 
lich nicht widerlegt, beſonders nicht der provozierende Ruf 
„Raus nach Brandenburg!“, der ſelbſt Poliziſten in Erregung 
bringen und die Rücknahme einer bereits gegebenen Lan⸗ 
dungserlaubnis verurſachen könnte. So iſt in den beiden 
Noten gar nicht einmal ein Widerſpruch zu erkennen. Die 
Unterſuchung des Falles wird hoffentlich ſeine letzte Klä⸗ 
rung ergeben. Wenn dabei feſtgeſtellt wird, daß wirklich 
Danziger Polen die vom Danziger Senat berichteten 
Schmährufe auf Danzig ausgebracht haben, wie in der pol⸗ 
niſchen Antwortnote behauptet wird, dann wäre dieſe Tat⸗ 
ſache freilich bezeichnend genug. Aber wir glauben das 
nicht; denn wie käme dann der Danziger Senat darauf, 
ſich über den Zwiſchenfall beim Vertreter der Polniſchen 
Republik zu beſchweren? Dann hätte er es doch mit feinen 
eigenen Staatsbürgern zu un... D. R. 


dens und Lebens der internationalen Offentlichkeit und den 
Regierungen zur Unterſuchung vorlägen, würde die Revi⸗ 
ſion im Gewiſſen der Völker und in der Überzeugung der 
Regierungen fortſchreiten. 1 . 


„Thema Lauſanne für A. S. A. erledigt.“ 


Die „Waſhington Poſt“ beſchäftigt ſich mit dem Schrei⸗ 
ben Hoovers an Borah und den engliſch⸗franzöſiſchen 
Abmachüngen in Lauſanne. Der Brief Hoovers komme in 
ſeiner Wirkung, obwohl er informell gehalten ſei, einer 
offiziellen Note an die alliierten Regierungen gleich. 

Mit der Feſtſtellung Hooverd, daß er für den Fall 
einer alliierten Einheitsfront über Schulden⸗ 


fragen ſich glatt ablehnend verhalt erde, da es ſich 
dann WE mehr um eine Keie "auf bee ber {no 85 
I éduellen wirtſchaftlichen Lage, ſondern um eine poltttf 


Forderung handeln würde, ſei das Thema Lanuſanne, 
ſoweit Amerika in Frage komme, endgültig erledigt. Das 
Blatt bezeichnet die Abmachungen zwiſchen Frankreich und 
England in Lauſanne als „bedauerliche Dumm 
heiten“. 4 


Polens Beitritt angemeldet. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Lon⸗ 
don und Paris, daß die dortigen polniſchen Bot⸗ 
ſchafter geſtern eine Note der Polniſchen Regierung in 
den Auswärtigen Amtern Englands und Frankreichs nieder⸗ 
gelegt haben, in welchen Polen die Bereitwilligkeit 
erklärt, ſich dem engliſch⸗franzöſiſchen Konſultativabkommen 
anzuſchließen. 

Die geſamte franzöſiſche 
dieſe Meldung ohne Kommentar wieder. 


Der Streit Uruguay — Argentinien 


und ſein Hintergrund. 


Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen durch die 
Uruguayiſche Regierung hat in Argentinien 
großes Erſtaunen hervorgerufen. „La Prenſa“, das füh⸗ 
rende Blatt in Buenos Aires, ſchreibt u. a., daß der 
Urſprung des jetzigen Konflikts bis auf die argentini⸗ 
ſche Revolution vom September 1930 zurück⸗ 
geht. „Damals fanden Mitglieder der geſtürzten Regie⸗ 
rung Irigoyen in Montevideo, der Hauptſtadt von 
Uruguay, nicht nur ein Aſyl, ſondern übertriebenes Ent⸗ 
gegenkommen von ſeiten der Urugugyiſchen Regierung. 
Dieſe duldete es, daß die Jrigoyeniſten in Montevideo 
— alſo ſozuſagen gegenüber von Buenos Aires — eine große 
Propagandazentrale errichteten und alle Arten von 
Umtrieben in Argentinien anſtifteten. Der frühere General- 
inſpektor der argentiniſchen Armee, General Toranzo, 
der ein begeiſterter Anhänger Jrigoyens iſt und deswegen 
abgeſetzt worden war, zettelte von Uruguay aus im Ok⸗ 
tober vorigen Jahres einen bewaffneten Einfall 
von Freiſchärlern in die argentiniſche Provinz 
Corriente an, wo die Jrigoyeniſten ſengten und 
mordeten und durch ein beträchtliches Aufgebot von 
argentiniſchem Militär zurückgeſchlagen werden mußten. 
Damals wurde Toranzo, der jetzt unmittelbar den Anlaß 
zu dem Konflikt mit Uruguay gegeben hat, aus der 
argentiniſchen Armee ausgeſtoßen und wegen 
gemeinen Verbrechens (2) — er ſoll ſich mit Banden von 
notoriſchen Verbrechern zuſammengetan haben — in die Acht 
erklärt. Die Argentiniſche Regierung iſt damals wiederholt 
in Montevideo vorſtellig geworden und hat auch durchgeſetzt, 
daß die politiſchen Führer des Jrigoyenismus unter 
Polizeiaufſicht geſtellt wurden und im Innern 
von Uruguay, alſo entfernter von der argentiniſchen Grenze, 
ihren Wohnſitz angewieſen erhielten. 

Wenn die Regierung von Uruguay oder uruguayiſche 
Marineoffiziere jetzt zugegeben haben, daß General Toranzo 

in Montevideo an Bord des urugnayiſchen Kreuzers 
„Uruguay“ begab, der am argentiniſchen Unabhängigkeits⸗ 
tag, dem 9. Juli, dieſes Land traditionell bei den Feſtlich⸗ 
keiten in Buenos Aires vertrat, ſo hat Argentinien in be⸗ 
rechtigter Selbſtverteidigung gehandelt, wenn 
es das uruguayiſche Kriegsſchiff bei ſeiner Ankunft in 


und die engliſche Preſſe gibt 


argentiniſchen Gewäſſern bewachen und das An⸗Land⸗ ö 
gehen der Mannſchaft teilweiſe verhindern ließ.“ 

Aus dieſem Grunde brach Uruguay die Beziehungen ab. 
Man glaubt jedoch, daß dieſer Konflikt nicht von langer 
Dauer ſein dürfte. Der Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Uruguay und Argentinien hat nämlich 
zu Zuſtänden zwiſchen den beiden Ländern geführt, wie ſie 
in der diplomatiſchen Geſchichte wohl nur ſelten anzutreffen 
ind. Da die Bevölkerung beider Länder mit dem Abbruch 
der Beziehungen durch die Regierungen nicht einverſtanden 
iſt, überbietet man ſich auf beiden Seiten der Grenze in 
demonſtrativen Freundſchafts⸗ Beteuerungen. 

So hat z. B. der Kongreß von Uruguay gegen 
feine eigene Regierung beſchloſſen, zu Ehren Argen⸗ 
tiniens eine Rieſenſtatue zu errichten. Die argen⸗ 
tiniſchen Studenten haben andererſeits eine Ehren- 
kommiſſion ernannt, die brüderliche Grüße an die Uni⸗ 
verſität in Montevideo, der Hauptſtadt von Uruguay, 
überbringen ſoll. Die Zeitungen beider Länder übertreffen 
einander in freundſchaftlichen Leitartikeln. 


Das neue rumäniſche Parlament. 


Bukareſt, 20. Juli. (PA T.) Nach den Feſtſtellungen des 
Zentralwahlbureaus zeigen die endgültigen Wahlergebniſſe 
folgendes Bild: Von der Geſamtzahl von 387 Mandaten 
hat die Nationale Bauernpartei der Regierung 
Wajda Woiwod 277 Mandate erhalten. Den zweiten Platz 
nimmt die Liberale Partei ein, an deren Spitze Duca 
ſteht. Sie kann 28 Mandate für ſich buchen. Es folgen die 
Ungariſche Partei mit 14, die Liberale Partei Bra⸗ 
tianus mit 13, die Bauernpartei mit 12, die Anti⸗ 
ſemitiſche Liga mit 11, die Agrarpartei mit 7, 
die Sozialdemokraten mit 6, die Eiferne Fron 
die Jüdiſche Partei und die unter der Leitung von 
Jorga ſtehende Nationale Union (die bisher als Re⸗ 
gierungspartei die Mehrheit hatte) mit je 5 und ſchließlich 
die Volkspartei mit 4 Mandaten. 

Die Anzahl der deutſchen gewählten Vertreter ſteht 
noch nicht feſt. 


Die Lesler Vorfälle 


vor dem Standgericht. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die blutigen Ereigniſſe, welche ſich vor einigen Wochen 
in Leſk (Galizien) abgeſpielt haben, werden ihren Abſchluß 
vor dem Standgericht in Sanok finden. Am 20. d. M. 
wird im dortigen Gericht die Standgerichtsverhandlung 
gegen 4 Haupturheber der Leſker Vorfälle ſtatt⸗ 
finden. Der Anklageakt wird geheimgehalten. Die Ver⸗ 
teidigung der vor dem Standgericht ſtehenden Angeklagten 
haben die ukrainiſchen Advokaten, die Sejmabgeordneten 
Zatrajkfiemwicz und Pilak, ſowie eine Anzahl an- 
derer ukrainiſcher Advokaten übernommen. Im Sanoker 
Gefängniſſe befinden ſich gegenwärtig über 200 im Zu⸗ 
ſammenhange mit den Leſker Vorfällen verhaftete 
Perſonen. ji Pier a 
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Brüning klagt in Jena. 


Nach einer Meldung der „Germania“ hat der ehemalige 
Reichskanzler Dr. Brüning gegen den Führer der 
Nationalſozialiſten in Jena einen Prozeß angeſtrengt, 
der gegenüber dem früheren Kanzler den ungeheuerlichen 
Vorwurf erhoben haben ſoll, daß er die Abſicht gehabt habe, 
für zwei Milliarden Mark Oſtpreußen an Polen ab⸗ 
zutreten. 


Urlaubsſperre für politiſche Beamte in Preußen. 


Der preußiſche Innenminiſter hat alle auf Urlaub 
befindlichen politiſchen Beamten telegraphiſch von 
ihren Ferienreiſen zurückrufen laſſen, da die 
durch den Wahlkampf geſchaffene Unſicherheit in Preußen 
ihre Anweſenheit erforderlich macht. 


Ein deutſcher Prinz — Thronprätendent von Portugal. 


Don Duarte von Braganza iſt nach dem Tode 
des Exkönigs Manuel von Portugal Chef des ehemals 
regierenden Hauſes Braganza geworden. Don Duarte iſt 
trotz ſeiner portugieſiſchen Abſtammung von väterlicher 
Seite her als deutſcher Prinz anzuſprechen; er wurde 
1907 auf dem öſterreichiſchen Shloß Seebenſtein ge⸗ 
boren. Seine Mutter iſt eine geborene Prinzeſſin Löwen⸗ 
ſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg. Der Prinz ſelbſt hat von ſich 
geſagt, er ſet nach Erziehung und Wahl ein Deutſcher. 


Aus anderen Ländern. 
Der Fall Pleß vor dem Haag. 


Auf Erſuchen der Deutſchen Regierung hat der Ständige 
Internationale Gerichtshof im Haag die von ihm im Klage⸗ 
verfahren der Deutſchen Regierung gegen Polen wegen des 
Fürſten Pleß früher feſtgeſetzten Termine für das 
ſchrüftliche Vorverfahren um eine Woche hinausgeſche ben. 
Danach muß die ſchriftliche Darſtellung der Deutſchen Re⸗ 
gicrung bis zum 22. Juli und der polniſche Gegenſchriftſatz 
bis zum 7. September eingereicht werden. Als Zeitpunkt 
für die Einreichung der Repliken iſt der 7. Oktober für die 
Deuticke und der 7. November für die Polniſche Regierung 
angeſetzt worden. Das mündliche Ne rfahren in der 
deutſchen Klage gegen Polen dürfte daher kaum vor 
Mitte November ſeinen Anfang nehmen. 


Ein baufälliger Triumph. 


Die Stadtverwaltung von Bukaxreſt hat beſchloſſen, 
mit militäriſcher Hilfe den berühmten, dem Pariſer Are de 
Triomphe nachgebildeten Triumphbogen, der ſeinerzeit 
zur Erinnerung an den „Sieg“ der rumäniſchen Armee im 
Weltkriege errichtet wurde, wegen Baufälligkeit abzu⸗ 
reißen. Dieſer Triumphbogen, das Wahrzeichen des 
Bukareſter „Bois de Boulogne“, iſt ſeit Jahren eine Ruine 
und war ſeit ebenſo langer Zeit zum Schutz des Publikums 
mit einem hohen Bretterzaun umgeben. Das recht ſymbo⸗ 
liſche Ende dieſes Invaliden wird von der Preſſe der rumä⸗ 
niſchen Hauptſtadt entſprechend gloſſiert. 

Japan erkennt die Mandſchurei an. 

Tokio, 19 Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der japa⸗ 
niſche Außenminiſter teilte mit, daß Japan grundſätzlich die 
Anerkennung der Mandſchurei beſchloſſen habe. Der Zeit⸗ 
punkt der Anerkennung ſei aber noch nicht feſtgelegt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20 Juli. 
Kühl und bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin kühles, teilweiſe bewölktes Wetter mit 
weſtlichen Winden an. 


Wenn der Donner rollt. 


An einem ſchwülen, heißen Sommernachmittage blicken 
wir aus dem Fenſter. Ein langer, ſchmaler Wolkenwulſt 
hängt vor uns. Eine Gewitterbö naht. Dumpfe Donner 
und Blitze folgen, bis ſchließlich der Regen einſetzt, oft von 
Sturm und Hagelfällen begleitet. 

Es gibt Hagelkörner, die ein Gewicht von 7 Kilo 
haben; bei beſonders heftigen Hagelſchlägen wurde die 
Größe von Taubeneiern oder ſelbſt Hühnereiern erreicht. 
Zuweilen kommen die Hagelkörner mit einer ſolchen Wucht 
herunter, daß ſie Dachziegel zertrümmern und in weichem 
Boden einen halben Meter tief eindringen. 

Die Blitze ſind nicht zickzackförmig, ſondern ähneln ſehr 
einem Flußſyſtem. Auf eine Million Einwohner werden 
bei uns durchſchnittlich 4 bis 5 Menſchen im Jahre durch 
den Blitz erſchlagen, und etwa 40 Prozent der vom Blitze 
Getroffenen brechen unmittelbar nach dem Schlage tot zu⸗ 
ſammen. Die maximale Stromſtärke des Blitzes iſt bis zu 
20 000 Ampere beſtimmt worden. Die Verheerungen von 
Gewittern ſind mitunter recht bedeutend. Es gießt in 
Strömen gleich Sturzbächen. Stadt und Land werden im 
Augenblick überſchwemmt, Eiſenbahndämme unterſpült, 
Häuſer abgedeckt und Bäume entwurzelt. Es ſieht danach 
oft ganz troſtlos aus. Der Blitz leiſtet ſich manchmal be⸗ 
ſondere Eigentümlichkeiten: So wird berichtet, daß einſt⸗ 
mals in Belgien ein Pächter im Bett vom Blitz getötet und 
die verkohlte Leiche auf den Fußboden geſchleudert wurde; 
das Hemd zeigte nicht die geringſten Brandſpuren. Ge⸗ 
legentlich äußern ſich die Folgen eines Blitzes auch harmlos. 
So hatte der Blitz, der in ein Mädchenpenſionat einſchlug, 
nur eine goldene Kette, die eine der jungen Damen am 
Halſe trug, zerſchmolzen. Bei einer Abendgeſellſchaft ſtreckte 
eine Dame während des Gewitters den Arm zum Fenſter 
hinaus; ein greller Blitz raubte ihr das Armband. 

Intereſſante Tatſachen über ſonderbare Blitzwirkungen 
hört man aus anderen Ländern. In einem bayeriſchen 
Orte traf der Blitz ein einzelſtehendes zweiſtöckiges Haus. 
Er zerriß die Giebelmauern, alsdann große Teile der 
harten Bedachung in tauſend kleine Stücke und brachte die 
Dachſparren aus ihrer Lage, zerſchlug die Tür einer Dach⸗ 
kammer und durchlöcherte mehrere Decken. Ein andermal 
fuhr der Blitz in ein kleines Haus mitten in einem Dorfe, 
zerſchmetterte eine Anzahl Siegel, beſchädigte die Dach⸗ 
balken, ſtellte die Dachſparren aufrecht und glitt dann, ohne 
bemerkenswerten Schaden anzurichten, an dem Schornſtein 
herab. In Abeflinten tötete der Blitz in einer Herde 200 

n Einigen wurde der Kopf abgeriſſen, andere wur⸗ 
den durchbohrt, und wieder anderen waren die Beine ge⸗ 


brochen. 

m Gewitter ereignen im Sommer nicht 
4 * 2 1 4 uhr 8 
wenn die größte Wärme herrſcht. Die Gewitter bringen 
neben Unheil auch Segen. Dieſer Segen liegt in der En 
löſung der Natur von der Schwüle, die wie eine drückende 
Laſt alles niederbeugt. 


8 Bromberger Poſtſtatiſtik. Die Statiſtik des Bromber⸗ 
ger Poſtverkehrs weiſt im Juni im Vergleich zu anderen 
Monaten einen kleinen Rückgang auf. Dies iſt eine Er⸗ 
ſcheinung, die nicht nur für Bromberger Verhältniſſe her⸗ 
vortritt, ſondern die ſich in ganz Polen bemerkbar macht. 
In dieſem Zuſammenhange ſoll ſich, den letzten Meldungen 
zufolge, das Poſtminiſterium bereits mit dem Gedanken 
tragen, das Porto zu ermäßigen, um die Poſtumſätze zu ſtei⸗ 
gern. Im Bromberger Poſtamt liefen im Juni ein: 
1 498 275 gewöhnliche Briefe, 32 448 Einſchreibebriefe, 634 
Wertbriefe, 16 457 Pakete ohne Wertangabe, 749 Wertpakete, 


3606 Nachnahmeſendungen, 932 Poſtaufträge, 13038 telegra⸗ 


phiſche Poſtanweiſungen über die Geſamthöhe von 1235 808 
Zloty, 17 542 Poſtſcheckanweiſungen über eine Summe von 
4285592 Zloty, 424 352 Zeitungen, 4520 Telegramme. Ge⸗ 
führt wurden 709 689 Ortsgeſpräche und 16 394 auswärtige 
Geſpräche. Das Bromberger Poſtamt brachte zum Verſand 
818 562 gewöhnliche Briefe, 2919 Einſchreibebriefe, 1057 
Wertbriefe, 11 103 Pakete ohne Wertangabe, 794 Wertpafete, 
3323 Nachnahmeſendungen, 568 Poſtaufträge, 16 624 Poſt⸗ 
anweiſungen über die Geſamtſumme von 1149621 Zloty, 
7715 Poſtſchecküberweiſungen über 735 072 Zloty, 330 903 Zei⸗ 
tungen, 3326 Telegramme. Das Bromberger Poſtamt nahm 
ferner 16037 auswärtige Geſpräche auf. 

§ Wegen Unterſchlagung von Amtsgeldern hatte fi der 
45jährige Landwirt Franciſzek Witt aus Wirſitz vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
W. war im vorigen Jahre in der Staroſtei in Wirſitz als 
Rendant beſchäftigt geweſen und veruntreute als ſolcher 
Steuergelder in Höhe von 3900 Ztoty. Als er ſah, daß men 
ſeinen Verfehlungen auf der Spur war, begab er ſich ſelbſt 
zum Staroſten und geſtand ſeine unrechtmäßigen Handlun⸗ 
gen ein. 
gibt an, daß er das Geld durch eine hypothekariſche Ein⸗ 
tragung der Staroſtei ſichergeſtellt habe. W. wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. Das veruntreute Geld muß er bis zum 1. Januar 
1933 der Staroſtei zurückzahlen. — Der 17jährige Land⸗ 
arbeiter Jerzy Laſecki aus Friedheim wollte ſeinen Ka⸗ 
ninchenſtall bereichern und ſtahl dem Guſtav Bech fünf 
Raſſekaninchen. Die Freude des L. über die „Neuanſchaffung“ 
war jedoch von kurzer Dauer, da ihm bereits zwei Tage 
ſpäter durch die Polizei die Kaninchen abgenommen wurden. 
L. wurde vom Gericht zu drei Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt. — Der 18jährige Roman 
Kazmierczaf aus Czarlinie, Kreis Wongrowitz, der 
bei dem Landwirt Janicki als Knecht arbeitete, ſtahl in der 
Nacht zum 28. Januar d. J. ſeinem Brotherrn zwei Zentner 
Getreide aus der Scheune. K. wurde vom Gericht zu drei 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. 2 

§ Einen Menſchenauflauf verurſachten neſtern nach⸗ 
mittags auf dem Theaterplatz zwei Männer, die ihre Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit mit Fäuſten austrugen. Ein Poliziſt 
trennte die beiden Kämpfenden und brachte ſie zum Polizei⸗ 


Auch vor Gericht iſt der Angeklagte geſtändig und 


bezirk. Dort ſtellte es ſich heraus, daß einer der Männer 
der Portier des Hausgrundſtückes Ecke Danzigerſtraße und 
Theaterplatz war. Er gab zu Protokoll, daß ein Mann den 
Hof zu verunreinigen ſuchte. Als er ihn zum Verlaſſen des 
Hofes aufforderte, wurde der Mann grob, worauf es zwiſchen 
den beiden zur Prügelei kam. 

§ Wochenmarktbericht. Der heutige Wochenmarkt wickelte 
ſich bei bewölktem Wetter ab, das vereinzelte Regenſchauer 
brachte. Die Nachfrage war daher im Vergleich zum letzten 
Sonnabend⸗ Wochenmarkt weniger rege, obwohl das Ange⸗ 
bot wieder überaus reichlich war. Die Preiſe ſind im allge⸗ 
meinen unverändert geblieben. Es macht ſich jetzt mit Rück⸗ 
ſicht auf die vorgeſchrittene Zeit allerdings ein mangelndes 
Angebot an verſchiedenen Beerenarten bemerkbar. Man 
notierte: Butter 1,40—1,50, Eier 1,20, Weißkäſe 0,30—0,50, 
Tilſiterkäſe 1,70—1,90, junge Mohrrüben 0,10, Kohlrabi 0,10, 
Schoten 0,20—0,25, Radieschen 0,05—0,10, Blumenkohl 0,20 
bis 0,60, Stachelbeeren 0,30—0,50, Walderdbeeren 0,50, Blau⸗ 
beeren 0,40, Gurken 0,15, Kirſchen 0,30—0,90, Tomaten 0,70 
bis 1,10, Johannisbeeren 0,20, grüne Bohnen 0,10, Pfiffer⸗ 
ilnge 0,40; Enten 3,00—3,50, Hühner 3,00 —3,50, junge Hühner 
1,30—2,50, Rindfleiſch 0,50 —0,70, Kalbfleiſch 0,60 0,70, Ham⸗ 
mel 0,60 —0,70, Hechte 1,00—1,20, Schleie 1,00—1,20, Plötze 
3 Pfund 1,20, Breſſen 0,80—1,00, Karauſchen 0,70—1,00, Barſe 
0,40 —0,70, Krebſe 1,50 2,30. 


Crone (Koronowo), 19. Juli. Während des Ge⸗ 
witters, das vor wenigen Tagen über Serock niederging, 
ſchlug der Blitz in das Gehöft des Beſitzers Wilhelm 
Schülke ein. Scheune, Haus und Stall wurden ein Opfer 
der Flammen. Der Ort Serock beſitzt zwar eine eigene 
Dorfſpritze, es iſt aber der bedauerliche Fall zu notieren, 
daß niemand zur Hilfe eilte. Von Augenzeugen wird be⸗ 
richtet, daß es mit Hilfe der Dorfſpritze möglich geweſen 
wäre, das Wohnhaus zu retten. Der dem Beſitzer Schülke 
entſtandene Schaden iſt bedeutend. — Bei dem Unwetter, 
das die Umgebung von Schantzendorf (Dzedzanek) heim⸗ 
ſuchte, ſind, wie nachträglich mitgeteilt wird, ſehr viele Vögel 
umgekommen. Auf den Feldern werden Krähen, Sperlinge 
uſw., die vom Hagel erſchlagen wurden, zu Dutzenden auf⸗ 
gefunden. 

2. Inowroctaw, 19. Juli. Geiſteskranke Tochter 
ſeit 7 Jahren eingeſperrt. Im Dorfe Mieruein, 
Kreis Mogilno, wurde dieſer Tage von dem dortigen Po⸗ 
lizeipoſten eine ſchaurige Entdeckung gemacht. Die Eigen⸗ 
tümerin einer 270 Morgen großen Landwirtſchaft, Frau 
Katarczyna Fojutowſka, hielt ihre dreißigjährige 
geiſteskranke Tochter Kazimiera ſeit ſieben Jahren gefangen. 
Die Kranke wurde in unbeſchreiblichem Zuſtande in ſchmutzi⸗ 
ger zerriſſener Wäſche auf einem Strohhaufen total ver⸗ 
kommen aufgefunden. Frau F. gibt als Grund ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe an, kein Geld zur Unterbringung der Kranken 
in einer Anſtalt zu beſitzen. Die Angelegenheit wurde dem 
Gericht übergeben. — Im Dorfe Lipionko bei Argenau ent⸗ 
ſtand aus bisher unbekannter Urſache auf dem Anweſen des 
Beſitzers Kokodziejſfki ein Feuer, durch welches die 
Scheune, ein Schuppen und der Schweineſtall eingeäſchert 
wurden. Mehrere Schweine kamen ebenfalls in den Flam⸗ 
men um. Ein zweiter Brand wütete in Wola⸗Wabowſka 
bei dem Landwirt Stefan Thomas, wo der Schweineftall 
vollſtändig niederbrannte. 

2 Inowroclaw, 19. Juli. Am Freitag fuhr der Blitz in 
die Scheune der Beſitzerfrau Helena Lada in Pieranie 
Kreis Inowroclaw und äſcherte dieſe vollſtändig ein. Es 
verbrannten zugleich landwirtſchaftliche Geräte, Stroh, Heu 
und Kohlen, ebenſo mehrere Gänſe, Enten, Tauben und ein 
Hund. Der Schaden beträgt etwa 7000 Zloty. — Ein zweiter 
Blitzſtrahl vernichtete die Scheune des Landwirts Jozef 
Kuczkowſki in Wydartowo mit ſämtlichen darin befind⸗ 
lichen landwirtſchaftlichen Geräten. Der Schaden, der nur 
zur Hälfte durch Verſicherung gedeckt iſt, beträgt 8000 Zloty. 
— In Siarakowo bei Strelno wurde die Fleiſcherwerkſtatt 
und ein Stall des Gaſthofbeſitzers St. Woftaſik durch 
Feuer vernichtet. Die Urſache iſt auf den ſchadhaften Schorn⸗ 
ſtein zurückzuführen. In Jeſiorach Wielkie wütete ein 
Brand bei der Beſitzerin M. Kubaſzewſki, wo der 
Schweineſtall und verſchiedene landwirtſchaftliche Geräte 
den Flammen zum Opfer fielen. — In Radziejewo ſchlug 
der Blitz bei dem am Freitag niedergegangenen Gewitter 
in das Arreſtlokal ein. Die herunterfallenden Ziegel trafen 
den in einer Zelle ſitzenden Arreſtauten Gapſki auf den 
Kopf und verwundeten ihn. Er verlor zugleich auf dem 
rechten Ohr das Gehör, ſo daß er freigelaſſen und zum Arzt 
gebracht werden mußte. — Am Donnerstag vergangener 
Woche ritt der 16 jährige Beſitzerſohn Paulus aus Po⸗ 
pielewa bei Tremeſſen die Pferde in die Schwemme. Beim 
Baden fiel er vom Pferd in den See und ertrank. Ein 
gleicher Vorfall ereignete ſich in Wylatowo, wo ebenfalls 
der Schwager des Anſiedlers Schmalz die Pferde zur 


Schwemme ritt und beim Baden herunterfiel und ertrank. 


pa Geldfeld (Trzeciewiec), 18. Juli. Am vergangenen 
Freitag und Sonntag gingen recht ſchwere Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen über unſere Gegend. In Böſen⸗ 
dorf hat der Regen in den Obſtgärten und Wegen ſchweren 
Schaden verurſacht. Ein kalter Blitz traf die Waſſermühle 
des Beſitzers Gaul. Größerer Schaden wurde nicht ver⸗ 
urſacht. — Im Nachbardorf Wloki wurden dem Beſitzer 
Holdhof 14 Hühner geſtohlen. In Sienno ſtahlen Diebe 
dem Vogt Kruſe ein Schwein. 


ph Schulitz (Solec), 19. Juli. Der heutige Wochenmarkt 


war reich beſchickt und gut beſucht. Für Butter wurde ge⸗ 
zahlt: 1,20—1,40, Eier 1,40, Weißkäſe 0,30—0,35. Alte Kar⸗ 
toffeln koſteten 2,50 —2,90, neue Kartoffeln das Pfund 0,04 — 
0,05. — Bei dem Beſitzer Albert Muſehoff wurde heute 
nacht ein Einbruch verübt. Die Diebe brachen ein Brett 
aus dem Hausgiebel und verſchafften ſich dadurch Einlaß. 
Die Spitzbuben entwendeten Lebensmittel. 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 19. Juli. Beim Baden ertrunken. 


In Trauer verſetzt wurde die Familie des Landwirts Fuchs 
in Krafke durch den tragiſchen Tod 
Tochter. Am Mittwoch nachmittag ging ſie mit noch einigen 
jungen Mädchen nach dem zwei Kilometer entfernten Fluß 


baden. Beim Baden gerieten drei der Mädchen an eine ab⸗ 


ſchüſſige Stelle des Fluſſes. Während ſich zwei der jungen 


Mädchen retten konnten, ging Frl. Fuchs unter und konnte 
trotz vielen Suchens erſt nach einigen Tagen ungefähr 200 Me⸗ 


ter von der Badeſteſtelle als Leiche geborgen werden. 
o Wirſitz, 19. Juli. Der vergangene Sonntag war für 
die Gemeindemitglieder und Freunde der evangeliſchen 


Gemeinſchaft in Lobſens ein großer Feſttag. In der reno⸗ 
vierten Kirche der lutheriſchen Gemeinde fand vormittags 


durch Biſchof Dr. Umbreit unter Aſſiſtenz einiger Geiſt⸗ 
lichen der evangeliſchen Gemeinſchaft die Ordination einiger 


ſtändig nieder. 
erleidet einen enormen Schaden, da er nicht verſichert war. 


ihrer 17jährigen 


junger Prediger ſtatt. Am Nachmittag wurde ein Miſſions⸗ 
feſt abgehalten. 1 

v Argenau (Gniewkowo), 18. Juli. Am Sonntag 3 

über unſere Stadt und Umgegend ein gewaltiges Gewitter, 
das mit wolkenbruchartigem Regen verbunden war. 
Blitz ſchlug auf mehreren Stellen ein, glücklicherweiſe aber 
ohne zu zünden. Dagegen richtete der anhaltende ſtarke 
Sturm und Regen auf den Feldern und in den Gärten nicht 
geringen Schaden an. — Die Roggenernte iſt hier und in 
der Umgegend ſchon ſtark im Gange. Man nimmt an, daß 
die Körner reichlich ſchütten und das Stroh den Erwartun⸗ 
gen genügen wird. \ 

ef Hohenkirch (Kſiazki), 19. Juli. Einen Wohltätigkeits⸗ 
baſar veranſtaltete am vergangenen Sonntag die hieſige 
Evangeliſche Frauenhilfe im Lokale des Beſitzers Emil 
Ploetz hier. Nach gemeinſchaftlicher Kaffeetafel wurden 
die zahlreich erſchienenen Gäſte durch verſchiedene Dar⸗ 
bietungen erfreut. Wahre Lachſtürme entfeſſelte das zwei⸗ 
aktige Luſtſpiel „Die Naturheilmethode“ ſowie ein Schatten⸗ 
riß: „Blick in die Zukunft“. Für die kulinariſchen Bedürf⸗ 
niſſe war durch ein reichhaltiges Büfett geſorgt. Der Rein⸗ 
ertrag iſt zum Beſten der hieſigen Schweſternſtation 
beſtimmt. 

G Altſorge (Kwiejce), 18. Juli. Am Sonntag feierte 
die hieſige evangeliſche Gemeinde ihr Sommerfeſt im Garten 
des Beſitzers Friedrich in Neuſorge. Der große Garten 
konnte die Teilnehmer kaum faſſen, die anliegende Wieſe 
mußte noch zum Tummel⸗ und Spielplatz der Kleinen her⸗ 
halten. Um 4 Uhr wurde durch Pfarrer Hein⸗Filehne 
das Feſt mit Gebet eröffnet. Darauf folgte ein von der 
Gemeinde geſungenes Lied und eine Anſprache von Pfarrer 
Hein. Mehrſtimmige Geſänge des Kirchenchors, Kinder⸗ 
und Volkskurzweil aller Art trugen dazu bei, daß allen das 
Ende des Feſtes zu ſchnell nahte. Mit Gebet und dem ge⸗ 
meinſchaftlich geſungenen Liede „Nun danket alle Gott“ 
wurde bei eintretender Dunkelheit die Feier beendet. Für 


alle Teilnehmer wird der Tag in ſteter Erinnerung bleiben, 
auch von dieſer Stelle aus ſei dem eigentlichen Veranſtalter 
des Feſtes, Diakon Jeske, 
herzlich gedankt. 


g, Er dal 


und Beſitzer Friedrich 


5 


n allen Farben 


o Kolmar, 19. Juli. Am 28. Juli, vormittags 10 Uhr, 
werden in Kolmar im Bureau des Pow. Zarzad Drogowy 
die Obſtalleen von nachſtehenden Chauſſeen meiſtbietend 
gegen Barzahlung verpachtet: Prochnowo—Margonin von 
Kilometer 14,3 bis 180, Margonin—Samotſchin von 
Kilometer 21,0—24,0, Wyſzyn—Kolmar von Kilometer 9,9 
bis 17,4 und Budſin— Kolmar von Kilometer 10,0—14,0. 

o Friedheim, 19. Juli. Am Freitag in der Nacht gegen 
12 Uhr brannte das Gebäude vom Kaufmann Hellak voll 
Mitverbrannt ſind alle Ladenvorräte. H. 


Die Urſache des Brandes iſt bisher unbekannt. 8 

* Budzyn, 19. Juli. Am Sonntag, 17. d. M., feierten 
die hieſige ev. Frauenhilfe und der Jungmädchenverein im 
Garten des Pfarrhauſes bei zahlreicher Beteiligung ein 
Sommerfeſt. Der Jungmädchenverein hatte für dieſen Tag 
mehrere Aufführungen und Reigen vorbereitet, darunter 
auch das Feſtſpiel: Unter der Dorflinde. Leider wurde das 
Feſt durch Gewitter geſtört, die Teilnehmer mußten in den 
Konfirmandenſaal flüchten. Die Feſtſtimmung wurde in 
fröhlichem Beiſammenſein bei Kaffee und Kuchen nicht be⸗ 
einträchtigt. 

C Poſen (Poznan), 18. Juli. Das hieſige Appellations⸗ 
gericht beſchäftigte ſich als Reviſionsinſtanz mit einem 
Spionageprozeß unter Ausſchluß der Öffentlichkeit 
gegen den Friſeur Leon Grzybowſki aus Myslowitz. 
Der Angeklagte war zuſammen mit ſeinem Bruder Wla⸗ 
dyſtaw wegen Spionage zugunſten einer fremden Macht an⸗ 
geklagt, aber in der erſten Inſtanz freigeſprochen worden, 
während ſein Bruder zwar verurteilt, aber flüchtig wurde. 
Auf die von der Staatsanwaltſchaft angemeldete Reviſion 
hob das Appellationsgericht das freiſprechende Urteil der 
erſten Inſtanz gegen Leon Grzybowſki auf und verurteilte 
ihn zu zwei Jahren Gefängnis, fünf Jahren Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. — Selbſtmord verübt hat 
wegen dienſtlicher Verfehlungen der Ulan Marjan Szy⸗ 
manſki vom hieſigen 15. Ulanen⸗Regiment, indem er ſich 
bei dem Vorort Dembſen vom Eiſenbahnzuge überfahren 
ließ, jo daß er völlig zerſtückelt wurde. — Eines „lieben“ 
Sohnes erfreut ſich der in der Cybinaſtraße 7/8 wohnhafte 
Maurergeſelle Anton Wojciechowſki. Er wurde nachts von 
ſeinem 28jährigen Sohne Boleſtaw überfallen und durch 
drei Meſſerſtiche ſchwer verletzt. 

c Poſen (Poznan), 19. Juli. An der Ecke der fr. Ber⸗ 
linerſtraße trug ſich heute mittag ein ſchwerer Kraftwagen⸗ 
unfall zu, indem ein Leo Michalſki und ein Felix Grot⸗ 
kowſki in ein von einem Kaſimir Skibiüſki geſteuertes 
Auto hineinliefen. Grotkowſki trug eine lebensgefährliche 
Kopfverletzung davon, während Michalſki leichter verletzt 
wurde. — Selbſtmord durch Gasvergiftung verübte in ihrer 
Wohnung aus Verzweiflung über ihre wirtſchaftliche Not⸗ 
lage eine Marie Gkazinſki. — Ebenfalls durch eine Gas⸗ 
vergiftung aus dem Leben geſchieden iſt in ihrer Wohnung 
fr. Prinzenſtraße 4 die 51jährige Witwe Marie Lawin⸗ 
ſka, deren Ehemann vor Jahresfriſt Selbſtmord durch 
Erhängen verübt hatte. — Beim Baden in der Warthe er⸗ 
trunken iſt der 18jährige Landwirtsſohn A. Czechanſki 
aus Görka, Kreis Poſen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 20. Juli 1932. f 
Krakau — 2,67, r + 0.96. Warſchau + 0,82, Plock + 0,49, 
Tho „ 42. Culm + 0,29, Graudenz + 0,43, 
Aurzebrat 0, l. Biete — 068, Dirſchau — 0,07, Einlage + 2,34, 
Schiewenhorſt + 2,58. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 21. Juli 1932. 


Nr. 164. 


Pommerellen. 


20. Juli. 
Graudenz (Grudziadzj). 


Viehſeuchen in Pommerellen. 


Der amtlichen Bekanntgabe im Kreisblatt des Land⸗ 
kreiſes Graudenz zufolge iſt die Schweineſeuche bzw. 
Schweinepeſt ausgebrochen im Kreiſe Graudenz auf 
dem Gehöfte des Landwirts Staniſtaw Seremet in Kl. 
Rudnik (M. Rudnik); im Kreiſe Schwetz auf den Gehöften 
der Landwirte Kuchen becker in Schönau (Przechowo), 
Goertz⸗Dt. Weſtfalen (Niem. Stwolno), Heilemann 
in Neunhuben (Dziewieéwlök) und Czerwinſki in 
Plewno; im Kreiſe Brieſen auf den Gehöften der Land⸗ 
wirte Wladyſtaw Jankowſki in Schloß Golau (Podz. 
Golubſki), Huſe in Stenzlau (Staniſtawowo) und Z. Ga⸗ 
ſzynſki in Briefen (Wabrzerno). 

Tollwut iſt bei den Hunden von Fryderyk Rakow⸗ 
ſki in Nußdorf (Orzechöwko), Mederſki in Brieſen 
(Wabrzeino), ſowie bei einem herrenloſen Hunde in Liſſewo 
(Liſewo), ſämtlich im Kreiſe Brieſen, feſtgeſtellt worden. 


Schwimmſport. Auf dem Rudniker See fand am letz⸗ 
ten Sonntag nachmittag das vom ſtädtiſchen Komitee für 
phyſiſche Ertüchtigung und militäriſche Vorbereitung ver⸗ 
anſtaltete diesjährige Wettſchwimmen um die Graudenzer 
Meiſterſchaften ſtatt. Es nahmen daran 50 Schwimmer und 
5 Schwimmerinnen aus faſt allen hieſigen Sportvereinen 
teil, unter ihnen ein weibliches Mitglied und drei männ⸗ 
liche Mitglieder vom Sportklub Graudenz (S. C. G). Es 
fanden 22 Konkurrenzen ſtatt. Das Ergebnis der Beteili⸗ 
gung der Mitglieder des S. C. G. war folgendes: Im 
Damenſchwimmen (100 Meter, beliebiger Stil) wurde 


Frl. Laſkowſcki (S. C. G.) in 1534 Min. Erſte. Im 
„Erſten Schwimmſchritt“ (100 Meter, klaſſ. Stil) 


wurde Ganſert (S. C. G.) in 1,47,8 Min. Zweiter, Sta⸗ 
cho wſki (S. C. G.) in 190 Min. Dritter. Im Shwim- 
men für Jugend bis 18 Jahre (100 Meter, klaſſ. 
Stil) wurde Stachowſki (S. C. G.) in 4,05.1 Min. Zwei⸗ 
ter; im gleichen Schwimmen (belieb. Stil) errang 
Küßner (S. C. G.) den zweiten Platz in 1,32, Min. hinter 
Fr. Butlewſki (Sokol J). Im Stafettenſchwim⸗ 
men (3/50 Meter, belieb. Stil) erzielte die S. C. G. 
Mannſchaft (Ganſert, Küßner, B. Stachowſki) vor der dritten 
Mannſchaft des Sokol I den dritten Platz. Die allgemeine 
Klaſſiftzierung brachte folgendes Reſultat: Damen: 
1. Sok. IV 10, 2. Sportklub Graudenz 6 Punkte; Herr ee; 
1. Sof. I 110, 2. Sporfklub Graudenz 8. 

Fuß ballſport. Am letzten Sonntag trat in 8 
chan der Sportklub Graudenz (S. C. G.) gegen den dorti- 
gen Sokol zu einem Fußballwettſpiel an. Das Erge Bug 
des Spiels war unentſchieden (2:2). . 

x Der Paddelbootſport nimmt hier immer mehr an 
Verbreitung zu. Auf der Weichſel kann man, beſonders an 


den Abenden und Sonntags, faſt ſtändig dieſe Ruderſport⸗ 
ler ſehen. Auch von auswärts treffen des öfteren Waſſer⸗ 


tonriſten ein. So kamen kürzlich an einem Tage drei Ge⸗ 
ſellſchaften mit Paddelbooten hier an, und zwar von Oſtrome 
ſieben Ruderer in fünf Booten, von Lemberg vier Ruderer 
in drei Booten und von Krakau ebenfalls vier Ruderer. Sie 
fuhren nach kurzem Aufenthalt ihren Zielen (Danzig * 
Hela) bzw. Gdingen weiter zu. 
x Ein Sammellager für die polniſche 5 
jugend iſt in letzter Zeit in Schloß Roggenhauſen (Rogözno 
Zamek) bei Graudenz errichtet worden. Die Eröffnung und 
Einweihung des Lagers fand in Anweſenheit von Behörden 
am Iehien Sonntag ſtatt. 
Ein ſchlechter Kollege. Auf unredliche Weiſe zu 
3 größeren Geldbetrage wollte ein in einer hieſigen 
Möbelfabrik beſchäftigter Tiſchlergeſelle namens Mallon 
kommen. In einem Augenblick, in dem M. ſich allein im 
Waſchraum der Angeſtellten befand, entnahm er aus der 
dort hängenden Hoſe ſeines Kollegen Gollnick ein Por 
temonnaie mit 55 Zloty. 


Thorn (Torun). 
Preisliſten. 


Der Stadtpräſident verordnete unterm 4. Juli d. J. 
(Nr. III. A. 1198/2) auf Grund der Verfügung des Innen⸗ 
miniſters vom X. Februar 1923 uſw. uſw.: 

Die Beſitzer von Lägern, Läden, Fleiſchbänken, Hand⸗ 
lungen, Krambuden, Reſtaurationen, Eiſenbahnbufetts, 
Konditoreien und anderen Verkaufsunternehmungen von 
Artikeln des täglichen Bedarfs (mit Ausnahme derjenigen 
landwirtſchaftlichen Produzenten, die kein Handelsunter⸗ 
nehmen beſitzen) ſind verpflichtet, die Preiſe unmittelbar für 
Gegenſtände des täglichen Bedarfs ſichtbar anzubringen ſo⸗ 
wie Preisliſten dieſer Artikel auszuhängen. Die Preis- 
bezeichnung iſt erforderlich für jede Art und Sorte von 
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, die zum Verkauf be⸗ 
ſtimmt ſind und ſich ſowohl im Innern des Verkaufslokals 
als auch im Schaufenſter befinden. Die Preisliſten müſſen 
entweder gedruckt oder mit Tinte geſchrieben ſein, ein ein⸗ 
beitliches Format in der Größe mindeſtens eines halben 
Bogens (30 9,21 Zentimeter) beſitzen, mit dem Namen der 
Firma, dem Datum der Ausſtellung verſehen ſein und die 
einzelnen Waren nach Art und Sorten nebſt den dazu⸗ 
gehörenden Preiſen enthalten. Die Preisliſten ſind im 
Innern des Verkaufslokals an ſichtbarer Stelle anzubrin⸗ 
gen. Die Preiſe ſowohl auf der Ware als auch in den 
Preisliſten müſſen ſich auf die verpflichtenden Einheits⸗ 
maße (1 Meter, 1 Liter, 1 Kilogramm uſw.) oder auf die 
Einzelſtücke beziehen. Die Bezeichnung der Preiſe von... 
bis iſt nur in ſolchen Fällen ſtatthaft, wo die Einzel⸗ 
cufführn ng aller Arten und Sorten mit Rückſicht auf ihre 
m enge bedeutende Schwierigkeiten machen würde. Die 

Freije auf Gegenſtänden des täglichen Bedarfs (im Schau⸗ 
niter) müſſen mit den (im Laden) geforderten genau über⸗ 
einſt immen. 

Der Preisbekanntgabe unterliegen folgende Artikel des 
täglichen Bedarfs: a) Erdfrüchte ſowie Produkte 
daraus wie Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggen- und 


* 


Weizenmehl, alle Gebäckarten, alle Grützſorten uſw.; 
b) alle Gemüſe; e) Milchprodukte und Eier; 
d) Fiſche, lebend und tot, Räucherfiſche; e) Speiſen 
und Getränke in Gaſtſtätten mit Ausnahme von 
Weinen und Schnäpſen; f) inländiſches Obſt friſch 
und gedörrt, Zitronen; g) Fleiſch, Fleiſchwaren, 
Geflügel und Speiſefette: Vieh nach Lebend⸗ 
gewicht, Borſtenvieh, Fleiſch, Fleiſchwaren, Geflügel; 
h) Kolonialwaren und andere Waren; i) Be⸗ 
kleidungs⸗ und Galanterieartikel; k) Brenn⸗ 
materialien; ) Beleuchtungs artikel: elektriſche 
und Gas⸗Inſtallationsartikel: m) Futtermittel; 
n) Bauartikel; o) Haushaltsartikel (mit Aus⸗ 
nahme goldener und ſilberner); p) Leder: gegerbt und un⸗ 
gegerbt; r) Schulartikel und Schreibmaterialien; 
s) Apotheken⸗ Artikel. 

Zum Schluß gibt der Stadtpräſident bekannt, daß Bu: 
widerhandlungen gegen dieſe Anordnungen gemäß den 
geltenden geſetzlichen Beſtimmungen mit Arreſt bis zu drei 
Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Ztoty oder mit 
einer dieſer Strafen geahndet werden. Die Verordnung tritt 
mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft (fie erſchien 
in Nr. 21 der „Anzeigen des Magiſtrats Thorn“ vom 
16. Juli 1932, die am 18. Juli ausgegeben wurden). * * 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine geringe Abnahme und betrug Dienstag früh 
bei Thorn 0,40 Meter über Normal. — Von Warſchau kom⸗ 
mend trafen die Dampfer „Pospieſauy“ und „Batory“ in 
Thorn ein. Nach Warſchau ſuhr Dampfer „Goniee“ ab. Die 
Stadt paſſierten: die Dampfer „Krakus“ und „Goniec“ auf 
der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau (Tezew) nach Warſchau; 
Dampfer „Francja“ und „Staniſtaw“ auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig. Dampfer „Uranus“ 
kam vom Oberlauf der Weichſel und ſetzte ſeine Wafer 
nach Danzig fort. 


v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 10. 
bis 16. Juli d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 24 ehe⸗ 
liche Geburten (11 Knaben und 13 Mädchen), 3 uneheliche 
Geburten (1 Knabe und 2 Mädchen) ſowie die Totgeburt 
eines Knaben regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle betrug 
in dem gleichen Zeitraum 21 (11 männliche und 10 weibliche 
Perſonen), darunter 7 Perſonen über 50 Jahre und fünf 
Kinder im Alter bis zu 1 Jahr. “x 

+ Auf dem Dienstag⸗ Wochenmarkt, der bei bewölktem 
und kühlem Wetter ſtattfand, notierte man für die Haupt⸗ 
artikel folgende Preiſe: Eier 1,20—1,40, Butter 1,20—1,50, 
Glumſe 0,20—0,30, Honig 1,80—2, grüne und gelbe Bohnen. 
0,20 0,30, Schoten 0,20 0,30, Mohrrüben pro Bund 0,10, 
Spinat 0,30, Blumenkohl pro Kopf 0,20 —0,75, Kohlrabi pro 
Bund. 0,10, Weißkohl pro Kopf 0,10—0,30, Gurken à 0,10 bis 
0,40, Rehfüßchen pro Maß 0,08 —0,10, junge Kartoffeln pro 
Pfund 0,05 uſw. Stachelbeeren koſteten 0,40 0,50, Him⸗ 
beeren desgl., Johannisbeeren 0,15 —0,25, Eßkirſchen 0,70, 
Kochkirſchen 0,40, Erdbeeren 0,80, Walderoͤbeeren pro Liter 
0,70, Blaubeeren pro Liter 0,30—0,40, Tomaten 0,70—1, 
junge Hühnchen 1,50—2,50, Suppenhühner 2,50, Enten 1,75 
bis 2,50 uſw. Das Blumenangebot war ſehr groß; 92 
gekauft wurden bunte Sträuße für 0,10 —0,25. 

v. Heiratsſchwindler zu zwei Jahren Gefängnis ver: 
urteilt. Der angebliche Baumeiſter Wojciech Zamiar 
entpuppte ſich als ein ganz gefährlicher Heiratsſchwindler. 
Wie lange er dieſem ſchändlichen Gewerbe nachgegangen iſt, 
davon weiß nur er und ſeine Opfer. 
Thorn, wo er beſonders junge Witwen „liebgewann“. Der 
Schwindler verſprach ſeinen Opfern die Ehe, verließ ſie je— 
doch, ſobald er merkte, daß nichts mehr zu „erben“ war. Im 
Jahre 1927 demaskierten drei auf dieſe Weiſe geſchädigte 
Witwen ihren Adonis rein zufällig. Eine Thornerin 
ſchöpfte Verdacht, daß ihr „Verlobter“ ſie hinterging. Als 
ſie erfuhr, daß ihr Verlobter nach Inowroclaw gefahren ſei, 
fuhr fie hinterher, um ihn zu ſuchen. In Inowroetaw lernte 
ſie die Verlobte ihres Verlobten kennen, und ſchließlich ge⸗ 
ſellte ſich noch eine dritte Verlobte hinzu. Die drei „Ver⸗ 
lobten“ erſtatteten gegen Zamiar Anzeige beim Staats⸗ 
anwalt. Dem gewitzten Gauner gelang es jedoch, zu ent⸗ 
kommen und ſich vor der Polizei zu verbergen. Er wurde 
ſteckbrieflich verfolgt. — Kürzlich fand vor dem Thorner Be⸗ 
irksgericht die Verhandlung gegen Zamiar ſtatt. Der An⸗ 
klageſchrift nach ſtellte ſich der Angeklagte im Jahre 1927 in 
Thorn bzw. Gurſke und Inowrockaw einer Pelagia G. als 
Pächter einer Maſchinenfabrik in Pakoſch vor und entlockte 
ihr unter der Vorſpiegelung der Ehe 860 Zloty in bar, eine 
goldene Uhr mit Brillanten, einen Trauring uſw. Im 
Jahre 1928 wiederholte er das Manöver in Thorn und 
Culm. — Zu Beginn der Verhandlung beſtritt der Ange⸗ 
klagte bartnäckig ſeine Schuld und erklärte, nie in Pomme⸗ 
rellen geweſen zu ſein und hier auch niemanden zu kennen. 
Grit als die drei Geſchädigten in den Verhandlungsſaal ge⸗ 


rufen wurden und den Angeklagten wiedererkannten, be⸗ 
kannte er ſich dazu, die drei Frauen zu kennen. Das Ge⸗ 
* * 


richt verurteilte ihn zu zwei Jahren Gefängnis. 

v. Fleiſchvergiftung. Die Rettungsbereitſchaft lieferte 
den ul. Polna 10 wohnhaften Marcel Kriſpina ſowie 
deſſen drei im Alter von 8—13 Jahren ſtehende Kinder mit 
Vergiftungserſcheinungen in das ſtädtiſche Krankenhaus ein. 
Die Arzte ſtellten bei den Erkrankten eine Fleiſchver⸗ 
giftung feſt. * 

== fibel zugerichtet wurde die in den Unterſtänden an 
der Schulſtraße (ul. Sienkiewieza) wohnhafte Leokadja Le⸗ 
ſinſka, die Montag nacht gegen 11.15 Uhr von Joſef Mar⸗ 
kiewiez und Marta Garlinſka, beide in der Kaſernen⸗ 
ſtraße (ul. Koſzarowa) 33 wohnhaft, angefallen und ſchreck⸗ 
lich verprügelt wurde. Die L. mußte ins ſtäbteſche 3 
haus überführt werden. 

== Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. Juli. 8 euer 5700 
Sonntag am Spätnachmittag in Gronöwko aus und legte 
eine Scheune mit 53 Fuhren Klee, Eigentum des Landwirts 
Joſef Bruſzkiewicz, nieder. Der Schaden wird auf 
30 000 Zloty beziffert. Die Höhe der Verſicherungsſumme iſt 
unbekannt. — Bei dem Gewitter am Freitag nachmittag 
ſchlug ein Blitz in Lonezyn (Lazyn) in das Anweſen des 
Landwirts Wladyſtaw Kruzewſki ein und legte das 
Wohnhaus nebſt Stall und einigen landwirtſchaftlichen Den 
rätſchaften in Schutt und Aſche. 


Er graſſierte u. a. in 


v. Podgorz (bei Thorn), 19. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde zunächſt der Bericht über 
die Reviſionen der Stadtkaſſe für Mai und Juni d. J. an⸗ 
genommen. Der Antrag auf Zuerkennung einer weiteren 
15prozentigen Zulage an die Kommunalbeamten und einer 
20prozentigen Repräſentationszulage für den Bürgermeiſter 
wurde abgelehnt. Beſchloſſen wurde die weitere Abhaltung 
der Jahrmärkte. Ferner wurde zwecks weiteren Ausbaues 
der Stadt beſchloſſen, die Militärverwaltung um die Ab⸗ 
tretung des Geländes an der ul. Okölnej zu erſuchen. Zum 
Waiſenrat für den Podgorzer Bezirk wurde der fr. Woje⸗ 
wodſchaftsbeamte Teofil Koſtberſki gewählt. Der An: 
trag der Kommiſſion auf Erhöhung der Miete für die Gas⸗ 
meſſer wurde angenommen. Zum Schluß wurden noch e 
Punkte in geheimer Sitzung erledigt. 


+ Berent (Koscierzyna), 19. Juli. In tiefe Trauer 
verſetzt wurde die Familie des Landwirts Jan Koſsz⸗ 
nik in Nowy Klinecz hieſigen Kreiſes. Das ſechzehn Monate 
alte Söhnchen lief, als es eine Zeitlang unbeaufſichtigt war, 
in den etwa 40 Meter vom Hauſe entfernten Teich und er⸗ 
trank dort hilflos. Gegen die Eltern wurde ein Strafver- 
fahren eingeleitet. J 

h Goßlershauſen (Jablonowo), 18. Juli. Der hieſigen 
Polizei iſt es gelungen, den gefährlichen Einbrecher Bro⸗ 
niſtaw Jarecki, ohne feſten Wohnſitz, zu verhaften, der 
mehrere Einbrüche und Diebereieen in den Kreiſen Sol⸗ 
dau, Brieſen und Graudenz verübt hat. Ferner konnten 
feine Helfershelfer in Blizno, Kreis Graudenz, und in 
Goßlershauſen, die dem Spitzbuben die geſtohlenen Sachen 
abnahmen, ermittelt werden. J. wurde in das Gerichts⸗ 
gefängnis nach Strasburg eingeliefert. In Summe 
(Sumowo) ſtieg nachts ein Dieb durchs Fenſter in die Woh⸗ 
nung des Eigentümers Gleba ein und entwendete einen 
. Anzug, Mantel und andere Sachen im Werte von 

500 Zloty. — Selbſtmord verübte in Klein Kruſchin (Kru⸗ 
un) eine Hedwig Kwiatkowſki, indem fie Eſſigeſſenz 
trank. Die Gründe zu dieſer traurigen Tat find unbe⸗ 
kannt. — In Leienefelde (Buk Göral) ertrank beim Baden 
im Dorfteich das 15jährige Mädchen Gertrud Müller. 
Herzſchlag iſt die Urſache des Todes geweſen. — Während 
eines Gewitters ſchlug ein Blitz in das Gehöft des Land⸗ 
wirts Robert Stoyke in Kamin (Kamien) ein. Ver⸗ 
brannt iſt ein Viehſtall und Speicher. Das Inventar 


konnte gerettet werden. Der Brandſchaden beziffert ſich auf - 


etwa 10000 Zloty. 

+ Konitz (Chojnice), 19. Juli. Das Bezirks⸗ 
gericht verurteilte das Ehepaar Hieronim Narloch 
aus Klodawa hieſigen Kreiſes wegen Verſicherungsbetruges 
zu 8 Monaten Gefängnis, ſprach ſie aber von dem Vorwurf 
der Brandſtiftung frei. Die Vorgeſchichte iſt folgende: Ende 
Februar v. J. entſtand bei N. Feuer, dem eine Scheune 
mit Getreide und landwirtſchaftlichen Maſchinen, ein Stall 
und ein Teil des Dachſtuhles des Wohnhauſes zum Opfer 
fielen. Der Geſamtſchaden betrug 16000 Zloty. Die Bau⸗ 
lichkeiten mit lebendem und totem Inventar waren bei der 
„Veſta“ und beim „Piaſt“ in Poſen mit 46000 Zloty ver⸗ 
ſichert. Die Unterſuchung ergab, daß das Feuer durch den 
neunjährigen Sohn während der Abweſenheit der Eltern 
entſtanden iſt. Die von der fliegenden Spezialbrigade nen 
aufgenommene Unterſuchung deutete auf verſchiedene 
Spuren verbrecheriſcher Brandſtiftung zwecks Erlangung 
der Verſicherungsſumme, worauf das Ehepaar in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen wurde. Die Verurteilten haben 
Appellation angemeldet. 


g. Stargard (Starogard), 17. Juli. In der Mechauiker⸗ 


werkſtätte „Trzos“ entſtaud am Sonnabend nachmittag ein 


Feuer. Der Brand dehnte ſich ſchnell aus. Die Werk⸗ 
ſtätte brannte vollſtändig aus. 

— Tuchel (Tuchola), 18. Juli. 
merſki aus Koflinka⸗Tuchel belud ſein Gefährt. Plötzlich 
ſcheuten die Pferde und zogen den Wagen an, ſo daß H. ſo 
unglücklich vom Wagen ſtürzte, daß ihm zwei Rippen ge⸗ 
brochen wurden und H. ins Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den mußte. — Durch Funken geriet das ganze Anweſen des 


Thorn. 
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Landwirts Paluſchke in Blondsmin (Blondzim), Kreis 


Tuchel, in Brand. Mit Mühe und Not konnten die Sachen 
aus dem Wohnhauſe und das Vieh aus den Ställen gerettet 
werden. Bei den Bergungsarbeiten erlitten die Frau und 
ein Sohn des P. gefährliche Brandwunden, ſo daß ſofortige 
ärztliche Hilfe unbedingt erforderlich war. Da die Gebäude 
nur Stroh⸗ und Pappdächer beſaßen, konnte das Feuer fo 
raſch um ſich greifen. P. erleidet gewaltigen Schaden, da er 
nur gering durch Verſicherung gedeckt iſt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Neue ſchwere Unruhen bei Lodz. 


Lodz, 19. Juli. In Strykow bei Lodz kam es zu 
ſchweren Unruhen. Nach den Streikunruhen in Pabjanice 
ſind dies ſomit neue ſchwere Ausſchreitungen, die das Lodzer 
Induſtriegebiet in Aufregung verſetzen. Die eigentliche Ur⸗ 

ſache iſt nebenſächlicher Art. Sie beſtand darin, daß der Be⸗ 
ſitzer der Waſſermühle in Swendow, Gemeinde Brato⸗ 
ſzewice, Wladyflam Mrowezynſki öfter von Anglern 
beſtohlen worden war, die ihm eine Menge Fiſche aus dem 
Teiche herausgeangelt hatten. Als Mrowezynſki mit ſeinen 
beiden Söhnen Jan und Wincenty vor kurzem 4 Angler er⸗ 
wiſcht hatte, wurden dieſe von ihnen ſchwer mißhandelt und 
einem von ihnen ein Bein gebrochen. Die Verprügelten 
wurden in arg zugerichtetem Zuſtande nach dem Polizei⸗ 
poſten in Strykow gebracht, wo fie in Haft genommen wur⸗ 
den. Die Mrowezynſkis dagegen wurden wegen ſchwerer 
Körperverletzung in Anklagezuſtand verſetzt. 
/ Nun ertappten die Mrowezynſkis wieder einen Angler 
aus Glowno, den ſie ebenfalls arg verprügelten und gefeſſelt 
zum Polizeipoſten in Strykow brachten. Als die Ein⸗ 
wohner von Strykow hiervon erfuhren, ſammelten ſie ſich 
vor dem Gebäude, in dem der Polizeipoſten untergebracht 
iſt, an und verlangten die Auslieferung der Mrowczynſkis, 
um Selbſtgericht an ihnen auszuüben. Der Kommandant 
des Polizeipoſtens in Strykow, Sadomffi, verhinderte Ge⸗ 
waltanwendung, indem er Befehl gab, die Menge zu zer⸗ 
ſtreuen. Beim Auseinandertreiben trugen einige Perſonen 
leichte Verletzungen davon. Als dann die drei Männer 
gegen 10 Uhr nach Hauſe fahren wollten, ſetzte ſich der Kom⸗ 
mandant des Polizeipoſtens Sadowſki zu ihnen auf den 
Wagen, um ſie zu ſchützen und bis vor die Stadt zu be⸗ 
gleiten. Der Wagen wurde jedoch angehalten und die auf 
ihm fahrenden Männer angegriffen. Wladyſtaw Mrow⸗ 
czynſki zog ſeinen Revolver und feuerte einige Schüſſe in 
die Luft ab. Er erhielt jedoch bald einen Stein an den 
Kopf geworfen und fiel ſchwer verletzt vom Wagen. In 
dieſem Moment fielen noch einige Schüſſe und der 57jährige 
Wincenty Szklarek wurde tödlich verwundet, während der 
37jährige Joſef Kaczmarek eine ſchwere Verwundung 
davontrug. Die herbeieilenden Poliziſten konnten nur mit 
großer Mühe die von den Angreifern bis zur Bewußtloſig⸗ 
keit verprügelten Mrowezynſkis aus den Händen der er⸗ 
regten Menge retten. Als der Kommandant die Zerſtreu⸗ 
ung der Menge anordnete, wurden die Poliziſten mit einem 
Hagel von Steinen überſchüttet. Dabei wurden einige 
Pt.oliziſten verletzt und die Scheiben des Polizeipoſtens zer⸗ 
trümmert. 


„ 


O dingen kämpft um die Gilenbahndireltion 


Im Zuſammenhange mit dem Aufenthalt des Verkehrs⸗ 
minifters Kühn in Gdingen teilt die Warſchauer Preſſe mit, 
daß der Miniſter der Gdingener Stadtverwaltung empfohlen 
habe, einen eingehenden Plan über die Möglichkeit der 

Unterbringung der Eiſenbahndirektion in Gdingen vor⸗ 
zulegen. Über dieſes Thema ſoll eine Konferenz mit einer 
ſpeziellen Delegation ſtattgefunden haben. 

Inwieweit dieſe Meldung auf Wahrheit beruht, konnte 

bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 


Das jüngſte Mitglied des Völkerbundes. 
A Die politiſche Bedeutung des Beitritts der Türkei. 


In einer außer ordentlichen Völker bund⸗ 
bpverſammlung iſt der Beitritt der Türkei zum Völker⸗ 
bund unter großem Aufwand an diplomatiſcher Etikette 
vollzogen worden. Der 55 Mitglieder zählende Völker⸗ 
bund ift ſomit um ein neues reicher geworden. 

Der Eintritt der Türkiſchen Republik in den 
Genfer Staatenbund hat eine lange Vorgeſchichte. 
Schon vor einem Jahrzehnt war in den Wandelgängen des 
Voölkerbundgebäudes am Genfer See davon die Rede. Im 
Dezember 1923 erklärte der damalige engliſche Außen⸗ 
miniſter Lord Curzon, die Großmächte würden es als 
Seelbſtverſtändlichkeit betrachten, daß der neue Türkiſche 
| Staat nach dem endgültigen Friedensſchluß in Lauſanne 
dem Kreis der Nationen in Genf beiträte, und verſicherte, 
daß ein entſprechendes Erſuchen der Türkiſchen Regierung 
von allen beteiligten Mächten mit Freude erwartet werde. 
Dieſe Sirenentöne an die Adreſſe der Türkei erklangen 
alſo bereits zu einer Zeit, als Deutſchland, der Waffen⸗ 
bruder der Türkei im Weltkriege, noch außerhalb des 
Völkerbundes ſtand. Dieſe Lockrufe Englands und der 
übrigen Großmächte beantwortete damals die Regierung 
Kemal Paſchas mit kühlem Desintereſſement und 
zeigte der Diplomatie der Entente die kalte Schulter. 
Zu gut wußte die junge, aus den Wirrniſſen der Nachkriegs⸗ 
zeit geborene Regierung, daß der Völkerbund in jenen 
Jahren noch mehr als heute ein politiſches Gebilde dar⸗ 
ſtellte, das von den Siegern im Weltkriege, in erſter Linie 
von England und Frankreich, als Inſtrument ihrer Vor⸗ 
machtſtellung zur Niederhaltung der Beſiegten und zur Ein⸗ 
ſchüchterung der Neutralen mißbraucht wurde. Einem 
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fernblieben, dem weder Deutſchland noch Rußland an⸗ 
h gehörten und in dem der Wille der Siegermächte ſich ohne 
iede Oppoſition durchſetzte, wollte die Türkei nicht beitreten. 
13 Die weitere Entwicklung erbrachte den Beweis dafür, 

daß das Mißtrauen der Türkiſchen Regierung 

dem Völkerbunde gegenüber nur allzu begründet 

war. Das weite und zukunftsreiche meſopotamiſche Gebiet 
| mit ſeinem wichtigen Verkehrszentrum Bagdad und den 
gewaltigen Petroleumfeldern von Moſſul wurde durch ein 
| Gutachten des Völkerbundrates, der unter eng⸗ 

liſchem Druck ſtand, der Türkei entriſſen. Dieſes 
Land wurde in eine Art Völkerbundgebiet verwandelt. Es 
erhielt den Namen Jrak und geriet auf Umwegen unter 
engliſche Oberhoheit dadurch, daß der Völkerbund 
dem Britiſchen Weltreich das Verwaltungsmandat übertrug. 
N Die Art, in der die für die Türkei äußerſt wichtige 
Moſſulfrage in Genf geregelt wurde, verletzte das 


nau beobachten). 


Völkerbund, dem die Vereinigten Staaten von Amerika 
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nen erwachte Nattonalgefühl der Türken aufs tiefſte. Denn 
dieſer Akt des Völkerbundes ſtellte ein eklatautes Beiſpiel 
der völligen Abhängigkeit des Genfer Bundes von den 
Siegermächten dar. Seine Sprüche mußten als ein Hohn 
un hi feierlich verkündete Überparteilichkeit aufgefaßt 
werden. : 
Als ih Deutſchland im September 19% entſchloſſen 
Völkerbund beizutreten, beharrte die Türkei 


ftration 

Siegermächte und als Verkündung der ſowijetruſſiſchen 
Orientierung der türkiſchen Politik fand einige Wochen 
ſpäter die Zuſammenkunft des türkiſchen Außenminiſters 
Tewfik Rufhdt Bei mit dem Volkskommiſſar 
Tſchitſcherin auf ruſſiſchem Boden in Odeſſa ſtatt. Der 
zwiſchen der Türkei und der Sowjetunion abgeſchloſſene 
Freundſchaftsvertrag wurde von der Weltöffent⸗ 
lichkeit mit Recht als „Anti⸗Locarno⸗Pakt“ bezeichnet. 

Was hat nun die Türkiſche Regierung veranlaßt, von 
ihrer jahrelangen Intranſigenz abzugehen und ihren Bei⸗ 
tritt zum Völkerbunde zu vollziehen? Zweifellos die Tat⸗ 
ſache, daß ſich in letzter Zeit im Schoße des Völkerbundes 
eine Mächtegruppe gebildet hatte, die in Bezug auf die 
Friedensdiktate und deren Auswirkungen eine offene 
Reviſionspolitik betreibt. Dieſe Gruppe in Genf 
zu ſtärken, zu der in erſter Linie Deutſchland und 
Italien zählen, betrachtet die Türkiſche Regierung gerade 
heute als ihre vornehmſte Aufgabe. Sie will bei den 
herannahenden machtpolitiſchen Entſcheidungen, 
die auf die Anderung der allgemeinen Konſtellation der 
Nachkriegszeit hinauslaufen müſſen, nicht abſeits 
ſtehen. 

Die für das türkiſche Preſtige wichtige Frage der Be⸗ 
teiligung am Völkerbundrat wurde durch Vorverhandlungen 
in der Weiſe geregelt, daß der Türkei neben Griechenland 
und Bulgarien abwechſelnd ein Sitz im Völker⸗ 
bundrat in Zukunft zufallen wird. M. A. 


Polniſche Bildfälſchung. 


In der großen polniſchen illuſtrierten Zeitung „Swiat“, 
die in Warſchau erſcheint, iſt unlängſt ein Bild erſchienen, 
das vor einem Flugzeug der Lufthanſa fünf Männer zeigt, 
die Gas masken tragen und über eine Landkarte 
gebeugt ſind. Das Bild trägt die tendenziöſe Über⸗ 
ſchrift: „Deutſche Flugbereitſchaft vor einem maskierten 
Angrif auf eine Stadt“. 

Wie ſich jetzt herausſtellte, handelt es ſich, der „Danziger 
Allgemeinen Zeitung“ zufolge, um das Bild eines deutſchen 
Bildverlages, das in Wirklichkeit die Unterſchrift trug 
„Giftgaskrieg im Frieden“ — glücklicherweiſe jedoch nicht auf 
Menſchen, ſondern auf einen der gefährlichſten Schädlinge 
unſerer Wälder, gegen die Forleulenraupen, die 
mitunter große Waldreviere vollkommen kahl freſſen; ſo⸗ 
z. B. gegenwärtig die großen Forſten bei Bromberg. 
(Wer im Eiſenbahnzuge von Bromberg, nach Inowrockaw 
fährt, kann das vor der Station Brzoza (Hopfengarten) ge⸗ 
Zur Vernichtung dieſes gefährlichen Tie⸗ 
res fliegt ein Flugzeug dicht über die bedrohten Wald⸗ 
beſtände hin und ſtreut einen Giftſtaub Verindal, der ſich 
ſofort auf die Bäume niederlegt und die gefürchteten In⸗ 
ſekten tötet.“ Ein zweites Bild zeigte den Erfolg ſolcher 
Beſtäubung. Dieſes Bild hat die Zeitung fort en. 
dieſen Beſtäubungsflügen müſſen die Piloten Gasmastı 
tragen, da der Staub für den Menſchen geſundheitsſchäd⸗ 
lich iſt. — Um zu der von ihm ſelbſt erfundenen moraliſchen 
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Das neue polniſche Strafgeſetz. 


In der letzten Nummer des „Dziennik Uſtaw“ vom 
15. d. M. wurde durch Verordnung des Staatspräſidenten 
das neue polniſche Strafgeſetz veröffentlicht, das vom 11. Juli 
d. J. datiert iſt. Das neue Strafgeſetz tritt bereits am 
1. September d. J. in Kraft. 

Wir behalten uns vor, auf die wichtigſten Unterſchiede 
zwiſchen dem bisher in unſerem Teilgebiet geltenden deut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuch vom 31. Mai 1871 und dem neuen 
Strafgeſetz hinzuweiſen. Ungewöhnlich erſcheint es, daß ein 
ſo wichtiges Geſetz ſchon ſo kurz nach ſeiner amtlichen Publi⸗ 
zierung in Kraft tritt. Für die Richter, die Prokuratur und 


die Advokatur ſind die ſechs Wochen, die uns noch von dem 


Inkrafttreten des neuen Geſetzes trennen, eine ſehr knappe 
Zeitſpaune, um ſich mit der neuen Materie fo genau be⸗ 
kannt zu machen, daß man ſie vollkommen beherrſchen kann. 

Der „Kurjer Poznanſki“ findet nach einem flüchtigen 
Überblick des neuen Geſetzes, daß ſein „allgemeiner Teil“, 
und zwar bis zu dem Abſchnitt 15, ſehr ſorgfältig gemacht 
ſei, und ſich durch ſchöne juriſtiſche Sprache und durch Ge⸗ 
nauigkeit der Definition auszeichne, daß aber einzelne Ab⸗ 
ſchnitte in dem „ſpeziellen Teil“ ſehr dehnbare und unklare 
Bezeichnungen enthalten. Es betreffe dies hauptſächlich 
Strafen auf dem Gebiete des Verhältniſſes des Einzelnen 
zum Staate und zu den Behörden, was die Befürchtung zu⸗ 
laſſe, daß in der Übergangszeit, d. h. bis zur Feſtigung der 
Rechtſprechung, dieſe Vorſchriften gewiſſen Nebenzwecken 
dienen könnten. 


Standgerichte wegen politiſcher Vergehen. 


Warſchau, 19. Juli. Mit dem Inkrafttreten des neuen 
Strafgeſetzes werden, der polniſchen Preſſe zufolge, auch im 
Standgerichtsverfahren Anderungen erfolgen. Dem Stand⸗ 
gericht werden wie bisher alle Strafſachen wegen Raub: 
überfalls und Spionage zugewieſen werden können, außer⸗ 
dem auch Vergehen gegen die inneren Intereſſen des Staa⸗ 
tes, Strafſachen wegen Verletzung der Verſammlungs⸗ 
beſtimmungen, wegen Störung der öffentlichen Ruhe ſowie 
wegen Beleidigung des Präſidenten der Republik. 

Nach dem neuen Strafgeſetz ſoll, falls der Angeklagte 


durch das Standgericht für ſchuldig befunden wird, wegen 


Vergehens, das im gewöhnlichen Verfahren mit einer Strafe 
von mehr als fünf Jahren Gefängnis geahndet wird, im 
Standgerichtsverfahren die Todesſtrafe verhängt werden. 


Deutſch⸗polniſcher Orenzlonflilt. 


Wie die polniſche Preſſe aus Berlin meldet, hat der 
dortige polniſche Geſandte dem Auswärtigen Amt einen 
Proteſt gegen die Verletzung des polniſchen Ho⸗ 
heitsrechtes in den polniſchen Territorial⸗ 
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sewäffern in der Oſtſee übermittelt. Am 13. Juli 
manövrierten 18 Kauonenboote unter deutſcher Kriegs⸗ 
flagge in der Bucht von Putzig in einer Entfernung von 
nur 2% Meilen von der polniſchen Küſte. 

Darin erblickt Polen eine Verletzung ſeines Hoheits⸗ 
rechtes in den polniſchen Territorialgewäſſern. 


Polen und die Agrarſtaaten. 


Die Polniſche Regierung hat Bulgarien, Südflawien, 
Ungarn, die Tſchechoſlowakei, Eſtland und Lettland zum 
25. Auguſt zu einer nach Warſchau einberufenen Tagung 
des von der Agrarkonferenz gebildeten Studienkomitees 
eingeladen. Das Komitee ſoll in Warſchau neben den 
landwirtſchaftlichen Problemen der teilnehmenden Staaten 
auch zu den in Lauſanne aufgeworfenen europäiſchen 
Wirtſchaftsfragen gemeinſchaftlich Stellung nehmen. 
0 


Die Schulden der polniſchen Landwirtſchaft. 


Nach den neuſten Berechnungen der Staatlichen Agrar⸗ 
bank für das Jahr 1931 betrug die langfriſtige Verſchuldung 
des mittleren und kleineren polniſchen Landbeſitzes rund 
930 Millionen Ztoty, die kurzfriſtige Verſchuldung an⸗ 
nähernd 500 Millionen Ztoty. 

Die kurz und mittelbefriſteten Kredite wurden in einer 
Höhe von 300 Millionen Zloty durch die polniſchen Genoſ⸗ 
ſenſchaftsorganiſationen ſowie in einer Höhe von 115 Mil⸗ 
lionen Zloty durch die polniſchen Kommunalkaſſen und 
ſchließlich in einer Höhe von 27 Millionen Zloty durch die 
Gemeindekaſſen erteilt. Die Vergebung der Reſtſumme der 
Kredite erfolgte direkt durch die ſtaatliche Agrarbank. 

Damit hat die polniſche Landwirtſchaft aus öffentlichen 
Mitteln rund 1% Milliarden Ztoty an Krediten erhalten. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 22. Juli. 


Königswuſterhauſen. 
06.20 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Schallplattenkonzert. 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Jung⸗ 
mädchenſtunde. 15.40: Jugendſtunde. 16.00: Von Frankfurt: 
Volksdentſche Weiheſtunde anläßlich des XI. Deutſchen Sänger⸗ 
bundesſeſtes. 18.00: Serenadenmuſik des 18. Jahrhunderts (III). 
(Bläſermuſik.) 18.90: Volkswirtſchaftsfunk. 18.55: Wetter. 19.00: 
Aktuelle Stunde. 19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag — Tierärzte. 
19.35: Stunde der Arbeit. 20.00: Bon ſhington: rüber man 
in Amerika ſpricht. 20.30: Von Frankfurt: XI. Deutſ Sänger⸗ 
bundesfeſt. 21.10: Von Mühlacker: Schwäbiſche Idyllen. 22.00: 
Wetter, Nachrichten und Sport (II). 22.15—24.00: Übertragung 
von Langenberg. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.20: Von Berlin: Morgenkonzert. 11.30 ca.: Konzert. 13.05 ca.: 
Mittagskonzert. 14.05: Wi Skonzert. 15.85: Ein Nachmittag 
bet den Buhnen⸗Indianern. 15.50: Das Buch des Tages. 16.05: 
Stunde der Frau. 16.30: Von Königsberg: rt. 17.90: Der 
Dichter als Stimme der Zeit. Hans Kyſer lieſt. 18.25: Breslauer 
Chroniſten. 18.50: Abendmuſik. 19.30: Das wird Ste inter⸗ 
efiteren! 20.00: Schleſiſche Anekdoten. 20.30: Von Frankfurt: 
XI. Deutſches Sängerbundesfeſt. 21.00: Abendberichte I. 21.10: 
Von Berlin: Konzert. 22.45: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 23.00 


bis 00.30: Von erlin: Tanzmuſik. In einer Pauſe: Die 
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06.90: Frühkonzert (Schallplatten). 11.30: Von Breslau: Konzert. 
13.05: Mittagskonzert. 16.00: Frauenſtunde. 16.90: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 18.50: Von Danzig: Klavierkonzert. 19.20: Die 
drei Phantome Amerikas. 20.00: Von Waſhington: Worüber 
man in Amerika ſpricht! 20.30: Von Frankfurt: XI. Deutſches 
Sängerbundesfeſt. Begrüßungskonzert. 21.30: Von Danzig: 
Knieſtädt⸗Quartett: 1. Reznicek: Streichquartett G⸗Dur (Erſt⸗ 
aufführung). 2. Fiebach: Streichauartett G-Dur (Erſtaufführung). 
22.30: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchau. 
12.45 und 13.95— 14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 15.38: 
Schallplatten. 17.00: Von Lemberg: 18.20: Leichte 
Muſik. 19.15: Verſchiedenes. 20.00: Sinſoniekonzert. 45: 
Aktuelles Feuilleton. 21.00: Sinfoniekonzert (Fortſetzung). 21.50: 
Funkzeitung. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Sportnachrichten. 22.50: 
Tanzmuſik. 5 
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Sonnabend, den 23. Juli. 


Königswuſterhanſen. 


06.20 ca.: Von Königsberg: Frühkonzert. 10.10: Stunde der 
Unterhaltung. 12.00: Wetter. 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Mit 4 PS und Zeltbahn in die Ferien. 15.45: Frauen- 
ſtunde. 16.00: Wie ſieht es über uns in der Atmoſphäre aus? 
16.30: Von Königsberg: Konzert. 17.90: Biertelſtunde für die 
Geſundheit. 17.50: Knigge für Erholungsxeiſende. 
kaliſche Wochenſchau. 18.30: Wer war Münchhauſen? 18.55: 
Wetter. 19.00: Hochſchulfunk. Prof. Dr. Hans Reichenbach: 
Wahrſcheinlichkeit und Kauſalität (IV). 19.90: Stille Stunde. 
Robert Schumanns „Waldſzenen“. 20.00: Von Langenberg: 
Luſtiger Abend. 22.20: Wetter, Nachr., Sport. 22.40: Von Mühl⸗ 
acker: Nachtkonzert. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Königsberg: Morgenkonzert. 11.30 ca.: Von Königs⸗ 
berg: Konzert. 13.05 ca. und 14.05: Schallplatten. 15.90: Bon 
Frankfurt: 11. Deutſches Sängerbundesfeſt. 16.90: Blick auf die 
Leinwand. 7.10: Von Berlin: Konzert. 18.25: Stunde der 
Muſik. 18.50: Abendmuſik (Schallplatten). 19.05: Univ.-Prof. 
Dr. Siegfried Kaehler; Blick in die Zeit. Anſchl.: Das wird Sie 
intereſſteren! 20.00: Von Bad Salzbrunn: Wagner⸗Liſzt⸗Abend. 
22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.40 
bis 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Frühkonzert. 11.00: Von Frankfurt: Vom 11. Deutſchen 
Sängerbundesfeſt: 1. Hauptkonzert. 11.00: Danzig: Aus dem 
Franziskanerkloſter: Eröffnung der großen Internationalen 
Luftpoſtausſtellung (Lupoſta). 12.00: Konzert. 13.30—14.30: 
Königsberg: Schallplatten. 16.00: Kinderfunk. 16.20: Nach⸗ 
mittagsfonzert. 18.10: Programmankündigung in Eſperanto. 
18.20: Weltmarktberichte. 18.35: Die oſtpreußiſche Litauerfrage 
in geſchichtlicher Beleuchtung. 19.00: Muſik für Cello. 19.35: 
Wetterdienſt. 20.00: Von Wien: Frauen, ihr macht uns das 
Leben ſchön! 21.30: Von Berlin: Berlin lacht mit Max Adalbert. 
22.10: Von Berlin: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl.: Vor 
Berlin: Tanzmuſik. 


Warſchau. 
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16.052 
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15.10: Schallplatten. 
18.00: 


richten. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reltanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Ottawa. 


Die Wirtſchaftskonferenz des engliſchen Weltreichs. 


Von Dr. Konrad Mager. 


Ende dieſer Woche beginnt in der kanadiſchen Hauptſtadt 
Ottawa die große Wirtſchaftskonferenz aller Staaten, die 
zum Britiſchen Weltreich gehören. Es werden vertreten ſein: 
England, Irland, Kanada, Südafrika, Auſtra⸗ 
lien, Neuſeeland und Indien. Gegenſtand der 
Beratungen iſt die Verbeſſerung und Steigerung der Wirt⸗ 
ſchafts beziehungen zwiſchen den einzelnen Reichs⸗ 
teilen. Im Vordergrund der Beratungen wird das Beſtre⸗ 
ben des Mutterlandes ſtehen, ſich einen größeren und 
geſchützteren Anteil am Reichshandel zu ſichern. 

Man wird das, was in Ottawa vor ſich geht, nicht ver⸗ 
ſtehen, wenn man ſich nicht die Rolle dieſer Konferenz inner⸗ 
halb der weltwirtſchaftlichen Entwicklung klar macht. Es iſt 
noch nicht lange her, daß alle Erklärungen, die man in London 
für den ſchleichenden wirtſchaftlichen Niedergang hatte, in 
dem Traum vom Weltreich als unabhängigem Wirtſchafts⸗ 
raum gipfelten. Alle, von links bis rechts, verfielen dieſer 
lockenden Vorſtellung von einer 


Autarkie des Weltreiches, 


die dem Mutterlande das zurückgeben ſollte, was es in den 
Stürmen des großen Krieges verloren hatte. Beinahe 
wäre zu dieſem Zweck eine Partei gegründet worden. Rings 
um das Weltreich eine einheitliche Zollmauer, innerhalb des 
Reiches freier Handel. Auf dieſe Weiſe wollte man in London 
das Weltreich ſozuſagen neu entdecken, wirtſchaftlich neu er⸗ 
obern, um es vollſtändig zu beſitzen. Die Verführung zu 
dieſem Traumbild, das zu ſchön iſt, um wahr zu ſein, kam 
aus Amerika. Dort ſchien die Probe aufs Exempel gemacht 
zu ſein: Rieſenraum ohne innere Grenzen, proſperierend 
ohne Anfang und ohne Ende, die Produktion ſtraf zuſam⸗ 
mengefaßt, der Verbrauch offenbar unerſättlich, der Export 
von Erfolg zu Erfolg eilend. Der große, ſelbſtgenügſame und 
unbegrenzte Wirtſchaftsraum war die Parole. Da war 
Sowjetrußland, da plante man Paneuropa, da gingen auch 
in Südamerika ähnliche Ehrgeize um. Was ſchien natür⸗ 
licher, als daß Großbritannien im Zuge dieſer Entwicklung 
ſich für das Weltreich als einheitlichen Wirtſchaftsraum ent⸗ 
ſchted? Und anfangs hatte es ſogar den Anſchein, als 
wären die Dominions nicht abgeneigt, mitzumachen. 

Die erſte Ernüchterung brachte die Wirtſchaftskonferenz 
von 1930. Da wollte jeder, daß ihm zuerſt, bevor man 
weiter ginge, geholfen werde. Sang⸗ und klanglos ging 
man auseinander. Schon 1931 wollte man in Ottawa 
wieder zuſammenkommen. Aber es kam nicht dazu: die 
Sturzfluten der Weltkriſe brachen auch über England her⸗ 
ein und umſpülten ſelbſt die feſteſten Stützen ſeiner wirt⸗ 
ſchaftlichen Weltſtellung. Man wurde ſich in London inne, 
wie ſehr man doch bis in die feinſten Faſern mit der 
Weltwirtſchaft verbunden war. Die mitteleuropäiſche, die 
ſüdamerikaniſche Kriſe trafen England bis ins Mark. Das 
ſtolze amerikaniſche Vorbild ſank ins Nichts. Man er⸗ 

te, daß man ſich, wollte man ſich behaupten, in einem 

größeren Raum, als es das Weltreich iſt, zur Wehr 
ſetzen mußte. 
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Heute weiß man das. Deswegen reiſen wohl alle Be⸗ 
teiligten ohne ſonderlich große Hoffnungen nach 
Ottawa. Was zu erreichen iſt, das iſt höchſtens ſchrittweiſe 
und auf ganz lange Sicht, und auch da nur in begrenztem 
Umfang, zu erlangen. 

Aber man iſt beſſer gerüſtet, als das letzte Mal. 
Macdonald und Thomas, welche diesmal ungeteilt 
die Volksſtimmung hinter ſich haben, verfügen jetzt, im 
Gegenſatz zu früher, über ein zollpolitiſches 
Syſtem, das ſich leichter handhaben läßt. England iſt 
heute induſtriell reſtlos ſchutzzöllneriſch; auch auf landwirt⸗ 
ſchaftlichem Veredelungsgebiet iſt der Zolltarif geſchloſſen. 
Aber es gibt noch eine entſcheidende Lücke: gerade die 
Urprodukte, mit denen die Dominions ſtehen und 
fallen, Weizen, Wolle, Fleiſch uſw. ſind heute noch zollfrei. 
Man muß Rückſicht nehmen auf Arbeiter und Induſtrie. 
Lobnkämpfe ſind jetzt zu riskant. Man kann zwar den 
Dominions für Butter, Speck, Objt, Gemüſe, Mehl, Kon⸗ 
ſerven, getrocknete Früchte, Wein uſw. Vorzugszölle ein⸗ 
räumen, ob man es aber wagen wird, Weizen, Wolle und 


der entthronte Dollar. 


Haben nicht die Amerikaner ſeit Generationen feſt und 
ſteif behauptet, daß die Vereinigten Staaten „Gods 
own country“, „Gottes eigenes Land“ ſeien? Man hat 
ihnen das in Europa ſo lange gern geglaubt, als man der 
Meinung war, daß Amerikas Gott der Dollar ſei, unter 
deſſen Zeichen ſich alle Bevölkerungsſchichten gläubig und 
geeint zuſammenfanden. 


Der Dollar als Amerikas Gottheit — man verſteht, 
warum es um ſie etwas ſtiller geworden iſt, ſeit der Dollar 
von ſeinem impoſanten Thron geſtürzt iſt und die amerika⸗ 
niſche Wirtſchaft an genau denſelben Übeln leidet wie die 
Wirtſchaft der übrigen Welt. In dieſer Götterdämmerung 
des Dollars iſt eine neue Erſcheinung am Horizont anitelle 
des ſo oft vergeblich prophezeiten Silberſtreifens empor⸗ 
geſtiegen, die das ganze Land drohend überschattet. Eine 
deſtruktive Panik von elementarer Gewalt hat die USA. 
ergriffen. Es ſoll gar nicht mehr die Rede ſein von dem 
Sturm auf die Banken, der tauſende dieſer Inſtitute zer⸗ 
brochen hat, ſondern von etwas anderem, den neuen und 
neueſten Sturmzeichen, deren Bedeutung für die Zukunft 
noch gar nicht zu ermeſſen iſt. 

Einer der einflußreichſten Männer in den Vereinigten 
Staaten, Mr. Schwab, der Präſident der Betlehem! 
Stahlwerke, hat kürzlich erklärt, es gebe in den USA. keine 
Reichen mehr. Sie alle, und er eingeſchloſſen, ſeien arm 
geworden. Ganz ſo tragiſch iſt das nun allerdings nicht zu 
nehmen, denn der Amerikaner iſt ſchon geneigt, ſich ein 
bettelarmer Mann zu nennen, wenn er von zehn Millionen 
neun verliert, und vergißt, daß man mit einer Million auch 
noch zur Not auskommen kann. 

Es iſt zweifellos, daß faſt alle amerikaniſchen Ver⸗ 
mögen, große, kleine und kleinſte auf ein Zehntel zu⸗ 
ſammengeſchmolzen ſind. Die Verluſte auf Aktienbaſis 
ſchwanken zwiſchen 40 und 90 Prozent, liegen aber im 
Durchſchnitt nahezu bei 90 Prozent. Wie man fagt, war 


* 


Fleiſch mit Zöllen zu belegen, ob ſolch ein Zoll bei der 
Struktur des Weltreiches Vorteile bringt, ift eine offene 
Frage. Da ſteht Argentinien in Konkurrenz mit Kanada, 
mit Auſtralien, Neuſeeland, — und der engliſche Handel 
nach Argentinien iſt wohl eine Meſſe wert. Da ſteht ferner 
der europäiſche Markt. 

57 v. H. des engliſchen Exportes gehen immer 

noch nach Ländern, die nicht zum Weltreich 

gehören. 

Außerdem ſtoßen gerade die Induſtrien, welche England 
groß und reich gemacht haben und jetzt am ſchwerſten leiden, 


Kohle, Eiſen und Stahl, Schiffsbau, Maſchinen, Baumwolle, 


Wolle in den Dominions auf eine bereits recht kräftige 
Eigenkonkurrenz. Die Unterhändler Lancaſhires haben 
ſich erſt neulich bei den kanadiſchen Baumwollkollegen eine 
glatte Abſage geholt. Roſig ſind die Ausſichten alſo nicht. 

Gleichwohl ſcheinen die Domin ions den beſten 
Willen zu haben, dem Mutterlande ſo viel als möglich 
entgegen zukommen. Sie haben dazu auch allen 
Grund. Irland ſendet 96, Neuſeeland 78, Südafrika 54, 
Auſtralien 40, Kanada 35 und Indien 23 v. H. ihrer geſam⸗ 
ten Ausfuhr nach England. Ein anderer, nicht viel unbe⸗ 
trächtlicherer Teil ihres Handels geht in die übrigen Teile 
des Reiches. Aber die Entwicklungstendenz geht nach einer 
anderen Richtung: 


die Handelstätigkeit der Dominions mit der 
nichtbritiſchen Welt wächſt raſcher als die mit 
dem Mutterland. 


Beſonderer Nachdruck iſt auf die Tatſache zu legen, daß faſt 
alle Dominions, in erſter Linie Kanada, Auſtralien und 
Indien große und lebensfähige eigene Induſtrien 
entwickelt haben. Sie denken nicht daran, ſie zu opfern, 
denn es hängen daran ja nicht nur wirtſchaftliche, ſondern 
auch ſoziale Intereſſen. Dazu kommen 


politiſche Hemmungen. 


Bei aller Loyalität wünſchen Kanada und Auſtralien 
möglichſt wenig neue Abhängigkeit von London. Irland 
und Indien ſtehen ſogar in offener Rebellion, Süd⸗ 
afrika mit kühlem Abſtand dem Mutterland gegenüber. 
Südafrika hat ſogar in ſeinem Handels vertrag mit 
Deutſchland die angeſtrebte Vorzugszollpolitik eigentlich 
unmöglich gemacht, da es nur die damals beſtehenden Vor⸗ 
zugszölle an 
Meiſtbegünſtigung ausnahm, nicht aber neue. 
Neben praktiſcher Einzelarbeit wird man alſo 
auf dem Gebiet der Vorzugszölle neue Wege 


ſuchen. Man denkt an Arbeitsteilung. Die Do⸗ 
minions ſollen der Acker, die Wieſe, der Wald, die Weide, 
die Plantage, das Mutterland aber die Fabrik des Welt⸗ 
reiches ſein. Man will ſich induſtriell ergänzen. 
Das Mutterland ſoll die komplizierteren, höheren Indu⸗ 
ſtrien entwickeln, die Dominigns ihre Urinduſtrien be⸗ 
halten. Man denkt an Kartelle, Abkommen über Produktion 
und Abſatz. Nebenher werden Währungs- und Kredit⸗ 
probleme eine nicht unwichtige Rolle ſpielen. 


Das Weltreich iſt mit Ausnahme Südafrikas 

heute ſchon ein großer Sterlingklub, überall iſt 

das Beſtreben ſpürbar, ſich einer einheitlichen 

Reichswährung, einer einheitlichen Währungs⸗ 
und Kreditpolitit einzufügen. 


Hier iſt die Machtſtellung des Londoner Kapitalmarktes 
nach wie vor ſehr ſtark. Südafrika holt 61 v. H., Neuſee⸗ 
land 56, Anſtralien 48 v. H. feines Kapitalbedarfes auf dem 
Londoner Markt. Das iſt ein wichtiger Punkt. Man wird 
wahrſcheinlich verſuchen, vom Britiſchen Weltreich her die 
Weltmarktpreiſe anzupacken und für die Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz, die bald folgen ſoll, Vor⸗ 
arbeit zu leiſten. Vielleicht kommen auch die Aus wan⸗ 
derung und der Verkehr auf die Tagesordnung. Doch 
haben die Teilnehmer ſich bieker ängſtlich gehütet, ihre 
Pläne aufzudecken. 
wird, auf dem Höhepunkt angekommen, mit nach Ottawa 
hinüber genommen. 


früher der Himmel nicht hoch genug für die Aktienkurſe, 
während heute der Untergrund nicht tief genug iſt. Allein 
an der Stock Exchange, der Newyorker Börſe, hat ſeit 1929 
der Kursſchwund rechnungsweiſe 160 bis 200 Milliarden 
Mark () betragen. 

Auf die ſieben Jahre der ſchrankenloſeſten Proſperität 
iſt die Zeit der Sparſamkeit gefolgt. Sparen iſt heute 
die große Mode in Amerika, und ſelbſt die Reklame hat ſich 
ihrer als Propagandamittel bemächtigt. Die Millionäre 
verkaufen aus: ihre Luxusautos, ihre Villen und Parks, 
ihre Jachten, ihre Privatſternwarten. Mr. Markey, 
einer der führenden Männer der International Telephone 
and Telegraph Company, hat ſich etwas Beſonderes geleiſtet. 
Er beſitzt ein Schloß mit Park auf Long Island und hat 
ſeiner Dienerſchaft und dem geſamten Perſonal gekündigt. 
Wie er in einer kleinen Anſprache erklärte, wax er nicht 
mehr in der Lage, ihnen ihre Gehälter weiter zu zahlen. 
Ob Mr. Markey aus bitterer Notwendigkeit gehandelt hat, 
oder vielleicht nur, weil er der allgemeinen Mode folgen 
wollte, wird ſchwer feſtzuſtellen ſein. Auf jeden Fall bot 
er dem Perſonal an, es ſolle bleiben und für Wohnung 
und Eſſen ſeine Arbeit tun, aber Geld könne er nicht mehr 
zahlen. Ja, er ſtellte ſogar ſeinen wundervollen, 
pflegten Park zur Umwandlung in einen Gemüſegarten 
zur Verfügung, damit ein Teil der Nahrungsmittel im 
Wege der Naturalwirtſchaft, alſo auch ohne Bargeld be⸗ 
ſchafft werden könne. Mr. Markeys Beiſpiel hat Schule 
gemacht und wird heute allgemein befolgt. 


Man wird, was Amerika gegenwärtig betreibt, vielleicht 
am beſten als demonſtrative Sparſamkeit bezeichnen. 
Nicht allein, daß der Präſident der USA., Mr. Hoover, 
in der Kriſe ohnehin einen gewaltigen Preſtigeverluſt er⸗ 
litten hat, man hat auch noch beſchloſſen, ihm das Weiße 
Haus in Waſhington dieſes Jahr nicht, wie ſonſt in jedem 
Jahr, friſch anzuſtreichen. 

Die Bautätigkeit in Newyork iſt völlig ſtill⸗ 
gelegt, und es herrſcht. ein überfluß an Räumen jeder 


England, Kanada und Auſtralien von der 


nicht beantwortet. 


Der engliſch⸗iriſche Konflikt 


ge⸗ 


0 ²⁰Ü¹ mA ·³-Am SELNEN TEEN EEE EEE TEE 

Bei ſtockendem Stuhlgaug und überſchüſſiger Magenſäure 
leitet das ſehr milde, natürliche „Fran e die 
im Magen und Darm angeſammelten Rückſtände der Verdauung 
ab und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung von Blinddarm⸗ 
entzündungen. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (4921 


CCC AAA y y EEE 
Art. Eine ganze Anzahl von Wolkenkratzern konnten 
nicht weitergebaut werden und ſtehen halbfertig da, 
und andere ſind nicht vermietet. So hat eine Firma ein 
Haus von vierzig Stockwerken bauen laſſen; in dem ganzen 
rieſigen Gebäude iſt nur ein Raum beſetzt, und dieſer nur 
von dem Bureau der unternehmenden Firma. Aber das 
iſt nicht alles, leerſtehende Geſchäftshäuſer gibt es auch in 
Europa in Überzahl. In den USA. muß von dem Ge⸗ 
bäudeeigentümer eine ſehr hohe Grundſteuer gezahlt wer⸗ 
den, ohne Rückſicht darauf, ob das Gebäude benutzt wird 
oder vermietet iſt. Deshalb hat man bei einem nagel- 
neuen Rieſenhotel in Newyork beraten, ob man es nicht 
wegen der Grundjtener wieder abreißen ſoll. In der 
Tat hat man ſchon mehrfach Wolkenkratzer niedergeriſſen, 
nur um der drückenden Grundſteuer zu entgehen. 8 


Eine andere Erſcheinung iſt der Drang zur Sied⸗ 
lung. Die Menſchen ſtrömen aus der Großſtadt heraus, 
und das iſt kein Wunder, denn allein Newyork weiſt einen 
Prozentſatz von 20 — 1,2 Millionen Menſchen auf, die der 
privaten Wohlfahrt und Fürſorge zur Laſt fallen. Die 
Stadt bietet keine Lebenschance mehr, und als einzige 
Rettung erſcheint die Naturalwirtſchaft und die kleine Sied⸗ 
lung. Wenn gegenwärtig zahlreiche Grundſtückskäufe auf 
dem Lande getätigt werden, bei welchen die früher Wohl⸗ 
habenden ihre letzten Barmittel hingeben, ſo iſt das aus 
einer gewiſſen Reſignation heraus zu verſtehen, die den 
Amerikaner ergriffen hat. Er geht aufs Land, baut ſeinen 
Kohl und wird ſich die Weltgeſchichte ein paar Jahre lang 
in Ruhe anſehen. Wenn es in der Stadt wieder etwas zu 
verdienen gibt, wird er dort ſchon rechtzeitig genug auf⸗ 
tauchen. Die große Maſſe aber, und vor allem der ent⸗ 
blößte Mittelſtand, findet dieſen letzten Ausweg verſperrt, 
da von ſtaatlicher Siedlung in den U. S. A. keine 
Rede iſt. Sparreſerven ſind nicht vorhanden; denn die 
Abzahlungsgeſchäfte haben faſt durchweg das geſamte Ein⸗ 
kommen, ſoweit es für Erſparniſſe in Frage kommt, in An⸗ 
ſpruch genommen. Selbſt die Lebensverſicherungen ſind 
nicht mehr zu Geld zu machen, weil ſie entweder ſchon vor⸗ 
her verkauft, zumindeſt aber bei einem Abzahlungskauf ver⸗ 
pfändet worden ſind. 


Als ein typiſches Beiſpiel dafür, daß die Amerikaner 
das Vertrauen zu ihrem Dollar verloren haben, kann die 
Tatſache angeführt werden, daß in zahlreichen kanadiſchen 
Hotels ſich vorübergehend Amerikaner aufhalten, die ihre 
Wertſachen und Sicherheiten verkaufen und dagegen ka⸗ 
nadiſche Dollars erwerben. H. R. T. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden Sanne 
Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqufttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Unſere Abonnenten werden gebeten, in den Monaten Aug u ſt 
und September von Anfragen beim „Briefkasten der Redak⸗ 
tion“ abſehen zu wollen, da nach der Urlaubsverteilung innerhalb 
der Redaktion in dieſer Zeit Auskünfte nicht erteilt werden können. 


B. S. Wenn Sie die Firma verklagt haben, müſſen Sie doch 
in der Klage gewiſſe Forderungen an die Firma geſtellt haben. 
Soweit dieſe Forderungen in dem Urteil als berechtigt anerkannt 
ſind, können Sie deren Erfüllung von der Firma fordern. Auch 
über die Koſten des Prozeſſes wird das Urteil Beſtimmungen ge⸗ 
troffen haben. Es iſt anzunehmen, daß der Firma auch die Koſten 
Ihres Rechtsanwalts auferlegt worden ſind; inſoweit können Sie 
den Vorſchuß, den Sie Ihrem Rechtsanwalt gezahlt haben, von 
dieſem zurückfordern. 


„Stradivarius“. Die Worte bedeuten: „Antonius Stradivarius 


aus Cremona verfertigte die Geige im Jahre 17. Hergeſtellt in der 
Tſchechoſlowakei“. Der letzte Satz („made in Czechoflovakia“) iſt 
ſehr jungen Datums. Nach dem engliſchen N 
(Merchandiſe Marks Act) von 1887 — neue Fall von 1926 — 
müſſen Waren, die nicht im Vereinigten Königreich hergeſtellt ſind, 
durch gewiſſe Bezeichnungen, ſo u. a. durch „made in Germany oder 
in Czechoſlovakta uſw.“ als Auslandsware gekennzeichnet werden. 
Da die Tſchechoflowaket erſt ſeit 1920 beſteht, ſtammt die Geige erſt 
aus der Zeit nach 1920 und iſt in der Tſchechoſlowakei angefertigt 
worden; daß fie von Stradivarius ſtammt, iſt natürlich Unſinn, 
denn dieſer iſt 1787 geſtorben und zwar in Cremona und nicht 
der Tſchechoflowakei. 


G. G. H. Wenn Sie ſich um ein Patent für eine Erfindung 
bemühen, müſſen Sie ſich an das Patentamt in Warſchau, Abteilung 
für Anmeldungen wenden. Die Meldung muß den Antrag ent⸗ 
halten, Ihnen ein Patent zu erteilen, ferner die Bezeichnung der 
Erfindung, Ihren Vor⸗ und Zunamen und Ihren Wohnort. Der 
Anmeldung iſt beizufügen: Die Beſchreibung der Erfindung in 
zwei Exemplaren, und zwar muß die Beſchreibung ſo genau ſein, 
daß daraufhin jeder Kenner die Erfindung benutzen kann. Die 
Anträge müſſen ebenſo wie die Beſchreibung in polniſcher Sprache 
abgefaßt ſein. Eine Beſchreibung in der fremden lalſo in dieſem 
Falle in der deutſchen) Sprache kann beigefügt werden. Im Be⸗ 
darfsfalle müſſen auch Zeichnungen oder Modelle beigefügt werden. 
Am Schluß der Beſchreibung muß klar und zweifellos das Weſen 
der Erfindung formuliert ſein, auf Grund deren der Antragſteller 
die Patentierung derſelben verlangt. Sodann müſſen Sie als 
Antragſteller eine Quittung der Finanzkaſſe beifügen über die 
Bezahlung der Gebühr für die Anmeldung. Wenn die Quittung 
nicht in dem Termin, der von dem Amte feſtgeſetzt worden iſt, vor⸗ 
gelegt wird, gilt die Anmeldung als nicht geſchehen. Die Gebühr 
für die Anmeldung beträgt 15 Zloty. 


1 nner leeren 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“, Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat August oder August- 
September entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


fine Nundicht 


Konzentration in der Hütteninduſtrie. 


Nach Informationen, die vom polniſchen Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium ausgehen, hat ſich in Verbindung mit der 
ſchwierigen Situation, in welcher ſich die polniſche Hütteninduſtrie 
infolge der Kriſe befindet, die Notwendigkeit einer Reorganiſation 
und Konzentration im Hüttenweſen in Richtung auf eine Ein- 
ſchränkung der Tätigkeit derjenigen Hütten ergeben, die vom tech⸗ 
niſchen Produktionsſtandpunkt geſehen den Zeiterforderniſſen nicht 
entſprechend eingerichtet ſind. 


Man glaubt an dieſen Stellen, daß dieſe Reorganiſation be⸗ 
reits eingeſetzt hat und weiſt auf die Vereinbarungen zwiſchen der 
Huta Bankowa und den Sosnowitzer Röhrenwerken hin, durch 
welche die Produktion von Martinſtahlblöcken und die Walgwerks⸗ 

produktion in der Huta Bankowa, die Röhrenſabrikation dagegen 
in den, Sosnowitzer Röhrenwerken zentraliſiert wird. 


Am 1. Juli ſollen die Sosnowitzer Röhrenwerke bereits die 
Arbeit in ihrem Stahlwerk und in ihrer Eiſengießerei in Zawiereie 
und die Huta Bankowa die Fabrikation von Röhren aller Ausmaße 
eingeſtellt und in Verbindung damit das Röhrenwerk Graf Renard 
ſtillgelegt haben. * 


Polniſches Projekt zur Ausgabe von Goldmünzen. 


Mit einem originellen Projekt, nämlich der Ausgabe polniſcher 
Goldmünzen, tritt die Zeitſchrift „Goſpodarka Narodowa“ („Die 
Nationale Wirtſchaft“) hervor, die von einer Gruppe finanzpoliti⸗ 
tiſch intereſſierter polniſcher Staatsbeamten herausgegeben wird. 
Zweck dieſes Projektes iſt die Beſchränkung des polniſchen Gold⸗ 
imports aus dem Auslande und des Aufkaufs von Dollars durch 
Privatperſonen. Die genannte Zeitſchrift ſtellt feſt, daß im Ver⸗ 
lauf der letzten fünf Monate ſo große Goldmengen vom Publikum 
gekauft wurden, daß die Beſtände an Goldmünzen im Handel durch 
Bezug von Edelmetallen aus dem Auslande im Werte von 
66 134000 Zloty ergänzt werden mußten. Der Gegenwert zur Be⸗ 
zahlung dieſer Ankäufe ging ebenfalls in Form von Edelmetallen 
in erheblich höherem Werte ins Ausland. (81 993 000 Zloty.) 


Das aus dem Auslande eingeführte Gold gelangte hauptſäch⸗ 
lich in Form von Goldrubeln und Golddollars ins Land, wobei 
die Aufkäufer mindeſtens 2, Millionen Zloty mehr zahlten, als 
der faktiſche Wert des Goldes betrage. 


In Verbindung damit empfiehlt die Goſpodarka Narodowa“ 
die Emiſſion von polniſchen Goldmünzen, um in erſter Linie die 
Überzahlung des aus dem Auslande bezogenen Goldwertes einzu⸗ 

ſparen und die breiten Maſſen davon zurückzuhalten, ihre Bank⸗ 
einlagen in Goldrubel und Golddollars einzuwechſeln. 


Der ungenannte Autor dieſes Projektes iſt davon überzeugt, 
daß — ſofern jeder kleine Kapitaliſt wiſſen werde, daß er zu jeder 
Zeit feine Zotynoten bei der Bank Polſki in Gold zu einem be⸗ 
ſtimmten Kurſe umwechſeln könne — er ſich mit dieſer Umtauſch⸗ 
transaktion nicht beeilen wird. 


——— 
Firmennachrichten. 

v. Gdingen (Gdynia). Im Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Wlodzimierz Kronſzewſki in Gdingen Zuſatztermin 
‘am 27. Juli 1932, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 

v. Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des Grundſtücks 
in Gdingen, Blatt 261, Inhaberin Emma Jeziorowſka, 21 Ar 


und 51 Quadratmeter, Villa uſw., am 20. September 1932, 10 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 33. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 20. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. \ 8 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½¼ / der Lombard⸗ 


fat 8¼ %, 

Der Zioty am 19. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,43 
bis 57,55, bar 57,45 57.57, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.90— 47,30, Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 376,25 378,25, Zürich: Ueberweiſung 57.60, London: 
Ueberweiſung 31.62. 

Warſchauer Börſe vom 19. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,90, 124,21 — 123,59, Belarad —. Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig —, Helſinafors Spanien —, Holland 359,70, 
360.60 — 358,80, Japan —. Konſtantinopel —, Kovenhagen —, 
London ), 31.92 — 31,62, Newyork 8,923, 8,943 — 8,903, Oslo 160.00. 
160,80 — 159.20, Paris 34,90, 35,08 — 34.90. Brac 26,41. 26.47 — 26,35, 
Riga —, Sofia — Stockholm 161,50, 162,30 — 160,70, Schweiz 173,90, 
174,33 — 173,47, Tallin —, Wien —. Italien —. 

) London Umſätze 31,80—31,75. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.10. 

Berlin, 19. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. Newport 4.209—4,217, 
London 14.98 — 15,02, Holland 169,73 170.07, Norwegen 74.43 74.57. 
Schweden 76,77 76.93, Belgien 58,30 58,42. Italien 21,50—21,54 
Frankreich 16,485 — 16,525, Schweiz 81,90 82,06, Prag 19.465.—12.48 
Wien 51.95 — 52,05, Danzig 81.97 82,13, Warſchau 46.90 - 47.30. 

Züricher Börſe vom 19. Juli. (Amtlich) Warſchau 5750. 
Paris 20.13, London 18,30, Newyork 5,13 ¾. Brüſſel 71.27 
Stalien 26,18, Spanien 41,20, Amſterdam 206,90, Berlin 121,97. 
Stockholm 94,00, Oslo 91,20, Kopenhagen 99,00, Sofia 3,72% 
Prag 15,19, Belgrad 8,50, Athen 3,30, Konſtantinopel 2,46, 
Bukareſt —, Helſingfors 7,70, Buenos Aires 1,15, Japan 1.40. 
Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,89 3. do. kl. Scheine 8.87 3. 1 Pfd. Sterling 31,54 t. 
100 Schweizer Franken 173,92 31. 100 franz. Franken 34,85 J. 
100 deutſche 2a 208,50 31. 100 Danziger Gulden 173,22 Sr, 
ſchech. Krone 26,22 Zt, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Juli. Es notierten: 5proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 35,25— 35,50 G. (35,30), Sproz. Obligations⸗Anl. der Stadt 
Poſen v. J. 1926 und 1929 92 , Sproz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 43—44 B., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Pof. Land⸗ 
ſchaft 25 +, Aproz. Dollar-Prämien⸗Anl. 45—46 G., 6proz. Roggen⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 11,25 B., Aproz. Prämien⸗Inv.⸗Anl. 
91,50 G., Bau⸗Anleihe 36 G., Bank Polſki 70 . (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
11. bis 17. Juli 1932 wie folgt t 100 Kg in Zfoty): 


RR Märkte | Weizen | Roggen Gerſte | Hafer 


SnlIandsmärfte: 
Warihau . 


. 25,25 21,35 — 23.90 
Krakau. I» I 25,76 81 — 23.90 
Moien un mer; 21,96 20,75 — 20,08 
Lemberg 23.25 22.12 /] 23,25 23.37¼ 
Lublin. „ 22,97 20,77 — 22,20: 
| Auslandsmärkte: 
Berim „ 50.25 38,37 — 33.40 
Hamburg a 19.43 14.69 14.94 15, 
Paris ! — ur — — 
Prag e li 88 35,60 26,73 25.74 
Brünn; > we, — — = — 
Danse . ee d 24,36 21,05 22,10 21.75 
C 44.12 35,31 = 31,10 
Liverpool 19.11 — 5 24,84 
SZENEN. ana Gue — — — — 
Reder — = — 
Beads Wikelikı ze 16,02 10,14. 13,44 13,35 
Buenos Aires 24.25 — — 20.86 
Warſchau, 19. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 2 Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20,00 — 20,50, Weizen 25,00—25,50, 


Sammelweizen 24.00 — 24,50, Einheitshafer 24.50 — 25,00, Sammel- 


* 


trhöhung des Zollſchutzes 
ne 5 18 Induſtrieerzeugniſſe. 
Der Standpunkt der polniſchen Induſtrie. 


über den Entwurf des neuen polniſchen. Zolltarifs, der in 
der letzten Sitzung des polniſchen Miniſterrats angenommen wurde, 
äußerte ſich der ſtellvertretende polniſche Miniſterpräſident Zawadzki 
etwa wie folgt: Seit ſieben Jahren ſei an dieſem neuen Entwurf 
des Zolltarifs gearbeitet worden, der den Richtlinien des Genfer 
Zollſachverſtändigen⸗Ausſchuſſes angepaßt ſei und in welchem ſtatt 
der bisherigen 1800 nunmehr 5000 Zollſätze vorgeſehen find. Der 
neue Zolltarif unterſcheide zwei Zollkolumnen, eine mit niedrigeren 
Zollſätzen für diejenigen Ländern, mit denen Polen geregelte 
Wirtſchaftsbeziehungen befige, die andere mit höheren Zollſätzen 
für Länder, mit denen Polen in keinem normalen Handelsverkehr 
ſtehe. Der neue Zolltarif werde erſt nach Ablauf eines Jahres nach 
ſeiner Verkündung Geſetzeskraft erlangen. 

Hierzu erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Die Friſt von 
einem hr zwiſchen Veröffentlichung und Inkraftſetzung des 
neuen Zolltarifs ſoll die Möglichkeit der Reviſion und Anpaſſung 
aller beſtehenden Handelsverträge zwiſchen Polen und anderen 
Ländern an die neuen Verhältniſſe und insbeſongere die beſtehen⸗ 
den Tarifverträge geben. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die 
Konventionszölle ſolange in Kraft bleiben, wie die derzeitigen 
Handelsverträge abgeſchloſſen ſind; ſie dürfen jedoch kein Hindernis 
für die Einführung des neuen autonomen Zolltarifs bilden. 

Die Höhe des Zollſchutzes auf Grund der Zollſätze 
des neuen Zolltarifs beträgt etwa 40 Prozent ad valorem des 
Preiſes des einzuführenden Produktes, iſt alſo nicht unerheblich 
höher, als nach dem derzeitigen Zolltarif. Die polniſchen In⸗ 
duſtriekreiſe vertreten die Anſicht, daß der neue Zolltarif einen 
entſprechenden Schutz für die inländiſche Induſtrieproduktion bilde. 
Die neuen Zollſätze werden nach Anſicht der polniſchen Induſtrie 
auch die Handelsvertragsverhandlungen mit anderen Staaten er⸗ 
leichtern. (2) 

Bemerkenswert iſt, daß ſich die Induſtrieorganiſationen nicht 
damit begnügen wollen, daß der neue Zolltarif in etwa Jahres- 
friſt in Kraft tritt. Sie fordern in einer Denkſchrift, die ſehr aus⸗ 
führlich motiviert iſt, die ſofortige Erhöhung der Einfuhrzölle für 
Induſtriewaren auf dem Verordnungswege, um die weitere Akti⸗ 
vität der Handelsbilanz zu ſichern und dem Inlandsprodukt ſchon 
in der übergangszeit einen ausreichenden Zollſchutz zu gewähren. 

Die polniſche Induſtrie rechnet nämlich damit, daß bis zur 
Zeit der Inkraftſetzung des neuen Zolltarifs die Einfuhr auslän⸗ 
diſcher Waren unzweifelhaft ſtark anwachſen werde, was zu einer 
Magazinierung beträchtlicher Mengen ausländiſcher Waren führen 
werde und letzten Endes mit einer erheblichen Verzögerung der zu 
erwartenden Vorteile des neuen Tarifs für die Induſtrie ver⸗ 
bunden wäre. 

Die baldige Steigerung des Schutzzolles durch Erhöhung der 
Zollſätze für verſchiedene Induſtrieprodukte würde nach Anſicht der 
polniſchen Induſtrieorganiſationen die Verhandlungsbaſis der Pol⸗ 
niſchen Regierung auf dem Gebiete der Handelsverträge günſtiger 
geſtalten. Da der Einfluß der ſtark ſchutzzöllneriſch eingeſtellten 
polniſchen Induſtrie recht bedeutend iſt, jo wäre es immerhin nicht. 
ausgeſchloſſen, daß die Polniſche Regierung unter dem Druck der 
intereſſierten Kreiſe dieſen Wünſchen bis zu einem gewiſſen Grade 
Rechnung trägt. 


Polniſch⸗ tſchechiſche Wirtſchaftsverhandlungen. Wie verlautet, 
ſollen in den nächſten Tagen Verhandlungen zwiſchen Polen und 
der Tſchechoſlowakei über die Regelung verſchiedener Fragen der 
gegenſeitigen Ein⸗ und Ausfuhr beginnen. Den Anſtoß für dieſe 
Verhandlungen hat eine neuerliche Verfügung der Prager Regie⸗ 
rung gegeben, durch die polniſche Kohle und Eier auf die Liſte 
der „entbehrlichen Waren“ geſetzt wurden, deren Einfuhr plan⸗ 
mäßig eingeſchränkt werden ſoll. 


haferx 22.00 23,00, Grützgerſte 19,50—29,00, Braugerſte —.—. 
Speiſefelderbſen 28.00 — 31.00, Viktorigerbſen 29,00 — 33.00, Winter- 
raps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher Weißllee —— roher Weiß ⸗ 
— oe 31 gen t . — e ee et. Meizen- 
me ‚00—43,00, Roggen 1. 35.00 — 37,00. Ro i 
29,00—30,00, grobe Weizenkleie 13.50—14.50, mittlere 4004430. 
Roggenkleie 13,00 — 13.50, Leinkuchen 29,00— 21.00. Rapskuchen 17,00 
bis 17,50, Sonnenblumenkuchen 17.00 17.50, doppelt gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 15,00 16,00, gelbe 20,00 — 22,00. 
Peluſchken —,—, Wicke 25.00 — 26,00. 


Umſätze 503 to, davon 220 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Juli. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Nachtpreiſe: 


Weizen . 21.00 — 22.00 Sommerwicke —.— 
Roggen 20.00 20.50 Blaue Lupinen . . 11.00 12.00 
Gerſte 64—66 kg . == Gelbe Lupinen . 15.00—16.00 
Gerſte 68 R —.— Seradella —.— 
Wintergerſte . . 16.50 — 17.50 Fabrikkartoffeln pro 

aſer . 19.802000 Kilo /. 2 5 —.— 

D (85% ). 33.25—34.25 Genf ._. .- “,-» —.— 
Weſzenmehl (65 %¼ . 31.00—36.00 | Roggenitroh, loſe —.— 
Welzenkleie 9.50 — 10.50 | Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie grob) . 10.50 — 11.50 Heu, loie. . 2 5 
Noogenkleie 11.50—11.75 Heu. gepreßt RT 
Rübſamen . . . 25.00—26.00 | Neteheu. . . . .- —.— 
Peluſchken —— Leinkuchen 36—38 /. —.— 
Felderbſen —.— Rapskuchens6— 38 —.— 
Biltoriaerbien _. . — Sonnenblumen 
Folgererbſen. —.— kuchen 46-48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 110 to, Weizen 45 to, Roggenmehl 15 to, Weizenmehl 16 ½ to. 


SGetreidenotierungen der Bromberger Induitrie- und 
Handelskammer vom 19. Juli. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 21.00—22,.25 Zl. Roggen 19.00—19.75 3]. Mahlgerſte 
Gerſte 16,50—17.00 31. Felderbſen —.— 31. Viktoria⸗ 
erbien —,— 31. Hafer 19,00 —19.75 31. Fabrikkartoffeln —.— 31. 
Speiſekartoffeln —.— 31. Kartofſelflocken —— 31., Weizenmehl 70°, 
A „do. 65% —,— 34. Roggenmehl 70%, —— 3. Weizenkleie 
9,50—11,00 3}, Roggenklete 10,50—11,00 3, Engrospreiſe franko 
Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 19. Juli. ichtamtlich.) 

Weizen. 128 Pfd., 13,85. Roggen. alt 13,00, neu 11.00, Gerſte 
12,70, Futtergerſte 12.00, Wintergerſte 11.80, Roggenkleie 8,00, 
Weizenkleie 8,00, Rübſen 19,00 — 20.75, Raps 17.50 18,00 G. per 
100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe für Getreide find unverändert geblieben. Rübſen 
hat im Preiſe nachgegeben. Nur ſeinſte Qualitäten — rötlich und 
kleinkörnig — finden Beachtung. 


Juli⸗Lieferung. i 
Weizenmehl, alt 24.50 G., 60%, Roggenmehl 24,00 G. per 100 kr. 


Berliner Produktenbericht vom 19. Juli. Getreide und 
Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77—76 Kg. 239,00 — 241.00, Roggen märk., 72—73 Kg. —,—. Brau- 
gerite —,—, Futter- und Induftriegerſte 157,00 — 172.00, Hafer, märt. 
157,00 — 162,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29.50 —33.75, Roggenmehl 24.75.26. 50, 
Weizenkleie 11,50—11,80, — — 10,5—10,60, Raps —, Viktoria; 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00. Futtererbſen 
15.00 — 19,00. Peluſchken 16,00 18,00, Aderbohnen 15,0017, 00, Wicken 
17.00 19,00, Lupinen, blaue 10,50 — 11,50, Lupinen, gelbe 15,00 bis 
16,50, Serradellg —.—, Leinkuchen 10,40—10,70, Trockenſchnitzel 
9,40,— 9,60, Soya⸗Extraktionsſchrot 11, 1011,20, Rattoffelfloden ——. 


Biehmarlt. 


Poſener Viehmarkt vom 19. Juli. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden qgufgetrieben: 351 Rinder (darunter — Ochſen, 
Bullen, Kühe). 1505 Schweine, 480 Kälber, 216 Schafe; 
zuſammen 2552 Tiere. 8 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiih.. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. 62—70, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 56—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus» 
gemältete 44—52, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
38—42. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 60—64, vollfleiſch, jüngere 54—58, mäßig genährte 


—— a 


* 


Polniſch⸗franzöſiſcher Warenaustauſch. 


In der kommenden Woche werden, wie der „Kurjer Warſzawſki“ 
meldet, in Paris polniſch⸗franzöſiſche Verhandlungen über die 
Erweiterung des Warenaustauſches zwiſchen den 
beiden Ländern aufgenommen werden. Man will Möglichkeiten 
ſchaffen, die Baſis des polniſch⸗franzöſiſchen Warenaustauſches unter 
gleichzeitiger Berückſichtigung der elementaren Export ⸗ 
intereſſen der beiden Länder zu erweitern. Aus Warſchau 
begibt ſich zu dieſen Verhandlungen der Direktor des Handels⸗ 
departements im Miniſterium für Induſtrie und Handel Soko⸗ 
kowſki in Begleitung des Miniſterialrats Dr. Lychowſki. Die 
Exportintereſſen der beiden Länder dürften nicht ſo „elementar“ 
ſein, wie die Intereſſen, die Polen in wirtſchaftlicher Hinſicht mit 
den Nachbarländern haben müßte. Bis jetzt gibt man ſich in Polen 
allerdings nur mit „Erſatzmärkten“ zufrieden und trägt einer beſſe⸗ 
ren Erkenntnis zum Trotz lieber die Verluſte, die mit den weiteren 
und unbequemeren Entfernungen verbunden ſind. Man müßte die 
elementaren Exportintereſſen mit den Nachbarn bereinigen. 


Iriſche Kohlenkäufe in Deutſchland? 


London, 19. Juli. (Eigene Drahtmeldung.] Ein iriſcher Re⸗ 
gierungsbeamter iſt nach Deutſchland gereiſt, um große Käufe 
von Ruhrkohlen für Irland in die Wege zu leiten. 


SI Erwerb der Friedenshütte durch Schneider⸗Creuzot? Wie 
wir erfahren, ſoll die Polniſche Regierung beabſichtigen, die ihr 
durch die Option geſicherte Aktienmehrheit der Friedenshütte an 
die Gruppe Schneider⸗Creuzot zu verkaufen. Sie will 
mindeſtens denſelben Preis dafür haben, den ſie ſelbſt für den 
Erwerb der Aktienmajorität anwenden muß. Ob dieſe Transaktion 
zuſtande kommt, erſcheint indeſſen noch ſehr fraglich, da im franzöſ 
ſchen Kapital die Meinung herrſcht, daß man die großen oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Hüttenwerke zu einem ſpäteren Zeitpunkt noch weit 
günſtiger wird kaufen können. 

Die Normung der Stahlſeilenproduktion in Polen. Die 
Gruppe der Feilenproduzenten im Verband der Polniſchen Metall⸗ 
induſtriellen hatte im vorigen Jahr mit den Arbeiten zur Feſt⸗ 
legung der Ausmaße der Stahlfeilen begonnen. Die Normung der | 
Stahlfeilen ſoll den Feilenproduzenten eine Verringerung der auf | 
Lager liegenden Mengen und Größen bringen und ferner eine 
Rationaliſierung in bezug auf die Beſchaffung hochwertigſten 
Spezialſtahles ermöglichen. Im Mai dieſes Jahres wurden die 
Arbeiten an der Vereinheitlichung der Feilenausmaße beendet und 
führten im Ergebnis zur Aufſtellung einer Produktionstabelle, die 
in der letzten Hauptverſammlung der Gruppe der Feilenproduzen⸗ 
ten, die 95 Prozent der geſamten vpolniſchen Feilenproduktion 
umfaßt, genehmigt wurde. 

Sowjetruſſiſche Baumwollwarenaufkäufe in Lodz. Vor einigen 
Tagen weilte in Lodz eine Abteilung der Warſchauer ruſſiſchen 
Handelsdelegation und beſprach in verſchiedenen Konferenzen 
die Ausführung größerer Manufakturaufkäufe. Die Verhandlungen 
fanden insbeſondere mit der Firma „Ejtingon“ ſtatt, die durch 
dieſe Newyorker Zentrale den Handel mit ruſſiſchen Pelzen kon⸗ 
zentriert und vor einigen Jahren mit Rußland die größten Trans⸗ 
aktionen auf dem Manufakturgebiet abgeſchloſſen hat. Die Kon⸗ ö 
ferenzen in Lodz hatten informatoriſchen Charakter, denn evtl. 
ruſſiſche Ankäufe müßten auf Kompenſationsaufkäufen von polni⸗ 
ſcher Seite beruhen. Die Transaktionen würden in der Haupt⸗ 
ſache billige Waren für die Dorfbewohner umfaſſen. 

Vor der Inbetriebnahme der erweiterten Gdinger Olmühle. 
Die Erweiterungsbauten an der vom Unilever⸗Konzern über⸗ 
nommenen Gdingener Olmühle find in den letzten Monaten mit 
großer Intenſität fortgeführt worden und die Anlagen gehen im 
erſten Ausbau der Fertigſtellung und der Inbetriebnahme ent» 
gegen. Die vorgeſehenen weiteren Bauarbeiten ſollen während der 
Arbeit der Olmühle ſukzeſſive durchgeführt werden. 


ut genährte ältere 42—48, mäßig genährte 36-40, 
Achte. ausgemält. von höchſtem Schlachtgew. 61—70. 
gut genährte 34—42, mäßig genährte 26—34. 


jüngere und 
EN 

aitune 77 2 r en 
Färien: vollfleiihige, _ausgemäftete 62—70, Maſtfärſen 56— 00 


t genährte 44—52. L — Sungvieh: 
aut Senähries 86-42. mäßig genährtes 34-38. Ve 
Kälber: beſte ausgemäftete Kälber 70-80, Maſttätber 

58-68, gut genährte 48-56, mäßig genährte 40—48, 


Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Mafthammel 
60-66, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 52-56, gut ge⸗ 
nährte —.—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
104108. vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 100.—102. 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm. Lebendgewicht 92—98, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
80-86, Sauen und ſpäte Kaſtrate 86—96. Bacon⸗Schweine 8286. 


Darsiger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 19. Juli. 
preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 18.—20. 
ältere ——, vollfleiſchige, jüngere 16—18. andere ältere —. 
Bullen: jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 18 —19. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 15—18, fleiſchige 1214. 
Kühe: Slüngers vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 16—18, 
fonitige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 15—16, fleiſchige 12—14, 
gering genährte bis —. Färſen Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 18—20, vollfleiſchige 16—18. 
fleiſchige — —. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 10—12. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 45—50, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 4—%, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 18—22, geringe Kälber 
8-10. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide ⸗ und 
Stallmaſt —.— mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
qut genährte Schafe —,—, fleiſchiges Schafvieh —,—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 35—36, Doing. Schweine von ca. 240-300 Pfd. 
Lebendgew. 33—34, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Jebendgewicht 30—32, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 27—28, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend ⸗ 
gewicht ne fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
auen — 2. 
Bacon⸗Schweine 27—28. x 
Auftrieb: 25 Ochſen, 61 Bullen, 31 Kühe; zuſammen 117 Rinder, 
102 Kälber, 1 Schafe, 1215 Schweine, 


Marktverlauf: Rinder langſam: Kälber geräumt; Schweine 


ruhig. 
Bemerkungen: Die notierten Preise ſind Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 19. Juli. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

. 1 727 5 1 3 535 Bullen, 

e und Färſen. ä e, — Biegen, 
ar Schweine, 124 ces . / Sieg | 

Die notierten Preiſe verſtehen einſchließlich Fracht. Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riftto, 3 — ld lden n. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rindern Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) 35—38, b) vollfleiſchige. ausgemäſtete. 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren —.—, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere gusgemäſtete 
30—33, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 22—27. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
30—91, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 23—29, 
e) mäßig genährte jüngere, und gut genährte ältere 2428, 
d gering genährte 21—23. Kühe: a) effet vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 23—27, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
20—22. oh fleiſchige 15—18, d) gering genährte 10—14. Färſen 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
3934, b) vollfleiſchige 29— 32. c) fleiſchige 24—27. Freſſer: 16—22. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.— b) feinite Maſt⸗ 
kälber 36—42, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 28—37, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—25. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt ——. 2. Stallmaſt 36—37. b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſt hammel und — genährte junge Schafe 1. 34—35, 2. 27—28, 

e) fleiſchiges Schafvieh 30—33, d) gering genährtes Schaſvieh 19—28. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.—. 

b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 42-43, c) voll- 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 41—42. c) vollfleiſchige 
von 160— 200 Pfd. Lebendgewicht 38—40, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 35—36, f) Sauen 37. 


Ziegen: ——. | 
Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, jonit ruhig; 
bei Kälbern, Schafen und Schweinen glatt. 


